für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 11. Februar. 


1852. 


Deut ſchland. 
| i Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
Neunzehute Sitzung der Erſten Kammer am 4. Februar. 
Miniſter: einige Regierungskommiſſarien. 
ortſetzung der Diskuſſion uͤber den Geſetzentwurf, be⸗ 

treffend den Diebſtahl an Holz und an andern 
Wald produkten. 

u g. 4 hat der Abgeordnete Graf Luckner den Ver⸗ 
N kungsantrag geftellt: ſtatt der Worte „der Säge" zu 


ſete der Säge und des Meſſers. 
2 Antrag wird in nochmaliger Abſtimmung mit 61 ge⸗ 
gen 45 Stimmen angenommen. 
Durch 9. 20 wird das gerichtliche Verfahren geregelt; das 
Mandatsverfahren iſt ausgeſchloſſen. : 
Der Abgeordnete Kisker empfiehlt die Annahme eines 
von ihm geſtellten Amendements, durch welches das (kürzere) 
Mandatsverfahren angeordnet wird. \ 
Auf den Antrag des Abgeordneten v. Zander wird F. 20 
nit dem Amendement des Abgeordneten Kisker an die 
kommiſſion zurückverwiefen. . 
F. 0 und gehen ebenfalls an die Kommiſſion zur 
9 3 . ng zurück. 
u F. ird fo 


„Holzhändlern, welche wegen Ankaufs geſtoblnen Holzes 


folgendes Amendement angenommen: 


Dels durch richterk 
ſelbe Unter ſagung ift vom Richter auszuſprechen gegen 


Polzhaͤndler, die wegen Holzdiebſtahls i itt d 
85 ferneren Ruͤckfall verlethelte Wien 151 a an 85 


ericht der Central⸗Budget⸗Kommiſſion über die Ein⸗ 
ahmen und Ausgaben der Juſtſzverwaltung. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Bei der Diskuſſion über die Kriminalkoſten ſtellt die Kom⸗ 
miſſion den Antrag: 

„Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß 
im naͤchſten Jahre von der Staatsregierung ein appro⸗ 
ximativer Ausweis der durch die Schwurgerichte erwach⸗ 
ſenden Koſten werde beigebracht werden.“ 

Der Juſtizminiſter iſt gegen dieſen Antrag. 

Der Antrag der Kommiſſion wird verworfen. 

Auf Antrag der Kommiſſion wird feſtgeſetzt: 

1. die Einnahme der Juſtizverwaltung 


auß Nose 
2. die dauernden Ausgaben auf . 9,797,637 
3. die extraordinafren und einmaligen 8 
Ausgaben auff „322,120 N 


Es folgt der Bericht der Budget⸗Kommiſſion über die 
Etats der Domänen, Forſten und indirekten 
Steuern. 0 5 

Einnahme der Domainen verwaltung: 5,569,240 
Rthlr.; dauernde Ausgaben: 923,140 Rthlr. 

Dieſe Poſitionen werden genehmigt. \ 

Einnahme der Forftverwaltung: 5,573,000 Rthie, ; 
fortdauernde Ausgaben 2,573,000 Rthlr.; für aufergewohns 
liche Beduͤrfniſſe 50,000 Rthlr. REN 

Der Etat der Domänen>Ablöfungen und Ver⸗ 
käufe beträgt 600,000 Rthlr. 2 

Dieſe Poſitionen werden genehmigt. er 

Der Etat der Grundſteuer beträgt in Einnahme 
10,137,066 Rthlr.; in fortdauernden Ausgaben 465,931 Rthlr. 
und in anferordentlichen Ausgaben 12,000 Rthlr. en 

Die Kommiffion beantragt deſſen Anerkennung. 

Harkort beantragt: Die Regierung folle noch in dieſer 
Seſſion das Geſetz, betreffend die Aufhebung der alten Grund⸗ 
ſteuerbefreiungen, der Kammer vorlegen. 5 

Der Antrag des Abgeordneten Harkort wird mit 125 
gegen 122 Stimmen verworfen, aber in der darauf bee 
antragten namentlichen Abſtimmung mit 134 gegen 119 
Stimmen angenommen. 

Klaſſifizirte Einkommenſteuer: 


Einnahme 


2,500,000 Rthlr., Ausgabe 75,000 Rthlr. 


(40, Jahrgang. Nr. 12.) 


Kloffen Rente: Einnahme 7,548, 0¹² Rihlr., 7 Ausgabe 
301,720 Rthle 


Gew ne Einnahme 2,650,000 Rthlr. f Ausgabe 


107,447 Rthlr. 
Bieſe Petitionen werden . N der Kommiſſion ge⸗ 


nehmigt. 


Berlin, den 3. Februar. Geſtern ſtarb zu Potsdam 
der evangeliſche Biſchof Eylert. Durch feinen Hintritt 
iſt einer der höchſten und einflußreichſten geiſtlichen Würden⸗ 

träger im preußiſchen Staate aus dem Kreiſe der Lebenden 
geſchieden. Derſelbe wurde 1806 als Garniſon⸗ Prediger 
nach Potsdam berufen und hat mit dieſer ſeiner zweiten 
Heimath- fait ein halbes Jahrhundert lang treulich Freud’ 
und Leid getheilt. Er genoß das Vertrauen des verewigten 
Königs Friedrich Wilhelm III. in hohem Maße und ſtand 
in ununterbrochener perſönlicher Beziehung zu Sr. Majeſtät. 
Dies ſetzte ihn in den Stand, das ſo ſchätzbare und weit ver⸗ 
breitete Werk „Charakterzüge und hiſtoriſche Fragmente aus 
dem Leben Friedrich Wilhelms III.“ herauszugeben, in wel⸗ 


chem eine große Zahl von charakteriſtiſchen Handlungen und 


Aeußerungen des verewigten, ſo allgemein verehrten Monar⸗ 
chen, zuſammengeſtellt iſt, welche dieſe Verehrung nur ver⸗ 
mehren konnten. E 
Berlin, den 5, Februar. Der Herr Miniferpräfi dent 
v. Manteuffel wurde an ſeinem Geburstage auch von Arbei⸗ 
tern verſchiedener Gegenden Berlins auf die herzlichſte Weiſe 
begrüßt. Der Worlführer äußerte ſich etwa: „Excellenz, 
auch die Arbeiter wollen es ſich nicht verſagen, Sie an Ihrem 
Wiegenfeſte zu begrüßen, Ihnen Worte hoher Verehrung 
und des Dankes für Ihre aufopfernde Liebe zu König und 
Volk auszuſprechen, um Ihnen viel Segen und Heil zu 
wünſchen. Viel Worte wollen und können wir nicht ma⸗ 
chen, aber viel Redlichkeit und viel Verehrung bringen wir 
Ihnen entgegen, deshalb nehmen Sie, Excellenz, die rauhe, 
aber treue Rechte des Arbeiters als ein Unterpfand inniger 


Liebe und Treue!“ — Se., Excellenz war ſichtlich bewegt 


und Jagte: „Ich nehme gern die dargebotene Rechte, indem 
ich Ihnen meine herzlichſte Freude, zugleich aber auch mei⸗ 
nen Dank für Ihr Erſcheinen am heutigen Tage ausſpreche“, 
und entließen fodann die Erwähnten, bei welcher Gelegenheit 
einer der Arbeiter über den freundlichen Empfang ausrief: 
„Ja, ſo einen Miniſter haben wir noch nicht Be Gott 
50 ſegne und erhalte ihn.“ (Schw. A.). 
Breslau, den 2. Februar. Der ehemalige Stadt⸗ 
Gerichts Rath Heinrich Simon aus Breslau; mel: 
cher durch ſchwurgerichtliches Erkenntniß vom 1. September 
u wegen Hochverraths zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
e und zum Verluſt der bürgerlichen Ehre verurtheilt 
den iſt, und ſich gegenwärtig in Zürich in der Schweiz 
a ſteckbrieflich verfolgt. ie 
Königsberg, den 5. Februar. Vorgeſtern wurde eine 
freigemeindliche Schule von der Polizei aufgelöſt, welche 
Dr. Rupp bei einer Wittwe ‚etabliert hatte, der darin in eis 


reichs und Preußens haben ſich einverſtanden erklärt. 
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gener Perſon die Kinder unterrichtete. Es ſind bei dieſer 
Gelegenheit von der Polizei mehrere Bücher mit Beſchſig 
belegt worden. 

Köln, den 3. Februar. General Lamoricière hat unſte 
Stadt verlaſſen und ſich nach Belgien begeben. 


Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 4. Februar. Oeſterreich und 
Preußen haben der Bundesverſammlung zwei Denkſchriften 
vorgelegt; die eine betrifft die zur Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung in Kurheſſen veranlaßten Maßregeln, die 


andre die künftige Regulirung der Verfaſſungsangelegenheſt, 


Die kurheſſiſche Regierung hat einen Entwurf der reviditten 
Verfaſſungsurkunde abgefaßt und die Kommiſſarien Oeſter⸗ 

Au 

dieſer Entwurf iſt der Bundesverſammlung vorgelegt 10 
Preußen und Oeſterreich haben zugleich beantragt, die kur: 
heſſiſche Verfaſſung von 1831 für aufgehoben zu erklären, 
die neu entworfene vorläufig zu billigen und die kurheſſiſche 
Regierung zu veranlaſſen, dieſelbe möglichſt bald ins Leben 
treten zu laſſen. Eine definitive Zuſtimmung wird jedoch 


erſt dann eintreten, wenn die neu einzuberufende Ständen: 


fammlung mit ihrem Gutachten gehört worden iſt. 
Württ e mber g 

Stuttgart, den 3. Februar. Nach einer eat im 
„Wärtemberger Staatsanzeiger“ erſchienenen königl, Vie 
ordnung ſind in Stuttgart, Hall, Gmünd, Göppingen, 
Reutlingen, Oehringen, Eßlingen, Ellwangen unter dem 
Namen ven Volksvereinen, in Heilbronn unter dem Namen 
„der (demokratiſche) Verein zur freien Bürgerſchaft “ n 
Geißlingen unter dem Namen „der Demokraten ⸗Klubb“ ge 
bildeten Vereing und ihre Verzweigungen aufgelöſt. Fr 
Foetdauer wird als ſtaatsgefährlich verboten. Jede fern 
Theilnahme an dieſen Vereinen und ihren Verzweigungen il 
an den Stiftern und Vorſtehern mit Kreisgefängniß zueinm 
Jahre, an den übrigen Genoſſen mit Gefängniß bis 1 
Wochen oder mit 5 von 50 bis 200 Floren 7 
ſtrafen 1% 1 

0 e ſter reich. b 

Wien, den 5. Februar.“ Heute Morgens wurden her 
in Folge kriegsrechtlichen beftätigten Urtheiles deen 
wegen erwieſenen Hochverraths durch den Strang hin 
tet. Einer dieſer Verbrecher war M. Piringer, en 
Patacky genannt, der zu Rendsburg k. k. Soldaten zum 
Treubruche zu verleiten geſucht hatte. Er ſtand im e 
ſten Einverſtändniſſe mit Koſſuth, der ihn ausdrücklich all 
Emiſſär beſtellt hatte, um fpäter die öſterreichiſchen Staaten 
zu revolutionären Zwecken zu berelſen. Laut eines von del 
Propaganda entworfenen Planes hätte der ee 
Ausbruch ſchon Ende 1861 erfolgen ſollen, und Piringer 
Abſicht war namentlich, auf das Militär ſeditiös 4 1 
ken. Der zweſte Hingetſchtete, Namens Julian Gos lat, 


u ward bereits zweimal amneſtirt. Nichtsdeſtoweniger trug 
ger ſich mit dem Gedanken, den Aufruhr in Oeſterreich, Preu⸗ 
ßen und Rußland im beſonderen Hinblicke auf Polen anzu⸗ 
n fachen. Er befchäftigte ſich mit der Bereitung von ſtarken, 
gläſernen Hohlkugeln, die als Handwurfgeſchütz hätten ge⸗ 


braucht werden ſollen, trachtete dieverſe hochverrätheriſche 


Verbindungen anzuknüpfen, durchzog mit mehreren ſeiner 

Genoſſen bewaffnet Galizien und machte Gelderpreſſungen; 

1 einem krakauer Handelsmann hat er auf dieſe Weiſe 

N 10,000 Fl. EM. abgenöthigt. 

i L u x e m bur g. 
Luxemburg, den 29. Januar. (Maſſenhafte 

Auswelſung.) Vor einigen Tagen wurden in Metz 85 
Arbeiter arretirt, und darunter 20 Luxemburger. Sie 
wurden gegen Abend faſt gleichzeitig aus ihren verſchiedenen 


Atelſers von der Arbeit weg direkt ins Gefängniß geführt, 


wo alle 85, auf Stroh gebettet, übernachteten. Am an⸗ 
dern Morgen wurden ſie, je zwei und zwei an einander ge⸗ 
bunden, unter ſtarker Bedeckung nach Thionville ge⸗ 
bracht. Dort theilte ſich der Zug nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, und die 20 luxemburgiſchen Arbeiter wurden 
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bis zu unſerer Grenze eskortirt, und dort mit dem Bedeuten 


in Freiheit geſetzt, das franzöſiſche Gebiet nicht wieder zu be⸗ 
treten. Ueberhaupt wird in Metz und Thionville die 
Fremdenpolizei äußerſt ſtreng gehandhabt. Selbſt den In⸗ 
ländern der Provinzen werden keine Reiſepäſſe nach Paris 
ertheilt. - (F. J) 
N Frankreich 
| 
befönders in der Umgegend von Clamecy, haben wieder Ver: 
haftungen in großartigem Maßſtabe ſtattgefunden. Man 
will dort eine neue, ſehr zahlreiche Geheime Geſellſchaft ent: 
deckt haben. Auch in dem Mayenne⸗Departement ſind in 
den lezten Tagen wiederum bedeutende Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. 5 
Cavgignge ſoll die Abſicht haben, feine Memajren zu 
ſchreiben und ein deutſcher Buchhändler dieſelben bereits an 
e haben. 
Paris, den 3. Februar. Der Moniteur bringt das 
neue Wahlgeſez. Nach demſelben wird der geſetzgebende 
Körper aus 26% Deputirten beſtehen. Algerien und die 
Kolonien ſind in demſelben nicht vertreten. Die Abſtim⸗ 
mung erfolgt durch das allgemeine Wahlrecht, direkt und 
im Geheimen. Die Deputirten find wegen ihrer Aussprüche 
in der Sitzung unverfolgbar, und können während der 
Sitzungsperiode, ſechs Wochen vor Beginn und ſechs Wochen 
dach Schluß derſelben, wegen Schulden nicht verhaftet wer⸗ 
den. Wähler find alle diejenigen, welche das 21ſte Jahr 
erreicht haben; wählbar alle die, welche 25 Jahr alt find. 
(Nicht wählbar find alle beſoldete Beamte. 
„„Paris, den 3. Febtuar. Das Dekret über die 
Wahlverſamm lungen zeichnet ſich durch folgende cha⸗ 


Paris, den 2. Februar. Im Departement der Nievre, 


rakteriſtiſche Beſtimmungen aus: „Die Wahlverſammlungen 
dürfen ſichmur mit der Wahl beſchäftigen, behufs deren ſie 
verſammelt ſind. Alle Diskuſſionen, alle Deliberationen 
find ihnen unterſagt. — Die Wahlverſammlungen oder die 
Sektionen werden durch den Maire unter dem Beiſtand des 
Gemeindevorſtandes oder von ihm bezeichneter Wähler gelei- 
tet. Er allein kann bewaffnete Macht herbeiholen laſſen, 
deren Befehlshaber ihm zu gehorchen verpflichtet ſind. — 
Die Abſtimmung dauert zwei Tage; ſodann werden die Ur⸗ 
nen verſiegelt, Tags darauf die Stimmzettel abgezählt, das 
Reſultat proklamirt und an den Unterpräfekten befördert, 
durch den es zum Präfekten gelangt. Am Hauptort des 
Departements findet wieder die allgemeine Abzählung statt, 
deren Reſultat durch die Hände des Miniſters des Innern 
dem geſetzgebenden Körper zugeht, der in letzter Inſtanz 
entſcheidet. j +3 

Die Wahlverſammlungen behufs Ernennung der Depu⸗ 
tirten zum geſetzgebenden Körper ſind auf den 29. Februar 
einberufen. 

Das Kriegsgericht von Clamecy hat den Buchdrucker 
Milletot, der als Haupt der Inſurtektion eine Kaffe hat 
plündern laſſen und ſich an dem Morde eines Schullehrers 
betheiligt hat, zum Tode verurtheilt. Milletot aus Clamecy 
war Beſitzer einer Buchdruckerei 

Der Revifionsrath von Bordeaux hat das Urtheil des 
Kriegsgerichts, das Peyronni zur Deportation verurtheilt, 
beſtätigt. 5 Er a 

Zwefundvierzig auf der in Breſt liegenden Fregatte „Du⸗ 
guesclin“ verhaftete Inſurgenten, die zuerſt nach Cayenne 
gebracht werden ſollten, ſind in Freiheit geſetzt worden. 

Der bekannte Chef der Ikarier, Cabet, iſt, von Polizei⸗ 
Agenten begleitet, nach England abgereiſt. 

Paris, den 4. Februar. Die Miniſter des Kriegs, der 
Juſtiz und des Innern haben ein Rundſchreiben an die Ge⸗ 
neralprokuratoren erlaffen, worin es, mit Rückſicht auf den 
früher ſchon an die Präfekten gerichteten Befehl, die nicht 
gefährlichen Gefangenen ſofort frei zu laſſen, heißt: „die 
Regierung glaubt im vereinten Intereſſe der Sicherheit und 
der Menſchlichkeit nicht beſſeres thun zu können, als in je: 
dem Departement das Aburthellen der in den Gefängniſſen 
verbleibenden Angeſchuldigten einem aus Beamten verſchie⸗ 
dener Gattung gemiſchten Tribunal anzuvertrauen, die dem 
Schauplatze der Ereigniſſe nahe genug ſind, um deren wah⸗ 
ren Charakter beurtheilen zu können, und hoch genug im 
Amte ſtehen, um die Wichtigkeit eines ſolchen Auftrages zu 
begreifen, die Verantwortlichkeit dafür auf ſich zu nehmen 
und der Geſellſchaft wie den Privatperſonen alle Bürgſchaft 
für Einſicht und Unparteilichkeit zu geben.“ Die Entſchei⸗ 
dungen werden je nach der Schuldbarkeit laufen auf 1. Ver⸗ 
weiſung vor die Ktiegsgerichte, 2. Deportatfon nach Cayenne, 
3. Deportation nach Algerien (in zwei Stufen), 4. Verban⸗ 
nung aus Frankreich, 5. Zeitweife Entfernung aus dem Ge⸗ 
biet der Republik, 6. Internirung, d. h. Verpflichtung an 


* 
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einem beſtimmten Orte zu reſidiren, 7. Verweiſung vor das 
Zuchtpolizeigericht, 8. Verſetzung unter die Ueberwachung 
der Polizei und 9. Freilaſſung. Vor die Kriegsgerichte ſol⸗ 
len nur ſolche Individuen geſtellt werden, welche des Todt⸗ 
ſchlages oder verſuchten Todtſchlages überwieſen ſind. Die 
Deportation nach Cayenne ſoll nur gegen ſchon beſtrafte Ber: 
brecher ausgeſprochen werden. ; 

Das Kriegsgericht von Clamecy hat ſchon wieder einen 
Theilnehmer an der Inſurektion dieſer Stadt wegen Mord⸗ 
verſuchs zum Tode verurtheilt. : 

FF . 

Madrid, den 2. Februar. Als die Königin von Spa⸗ 
nien, vom Hofe umgeben, ihren erſten feierllchen Ausgang 
nach dem Wochenbette aus dem Palaſt zur Kirche Atocha 
machte, empfing ſie einen Dolchſtich in die Seite. Der 
Verbrecher, ein Prieſter, ward augenblicklich verhaftet. 
Die Wunde ſcheint ungefährlich. Die Königin benahm ſich 
muthig. Die Theilnahme und die Beſorgniß iſt allgemein. 
Nachrichten vom 3. Febr. zufolge hat die Königin eine ruhige 
Nacht gehabt. Das Wundfieber und die Lokalentzündung 
ſind mäßig. 5 

Graßbrttannien und Irland. 
London, den 2. Februgr. Die außerordentlichen irlän⸗ 
diſchen Aſſiſen zur Aburdheitung agrariſcher Mordthaten 
ſcheinen nicht vorwärts kommen zu wollen. In dem Prozeß 
der beiden wegen Ermordung des Herrn Bateſon angeklag⸗ 
ten Brüder Kelly kam der ſeltene Fall vor, daß die Geſchwo⸗ 
renen am Freitag Abend definitiv entlaſſen werden mußten, 
weil ſie ſich nicht einigen konnten, nachdem ſie 24 Stunden 
eingeſchloſſen und 30 Stunden ohne Trank und Speiſe ge⸗ 
blieben waren. Ein Arzt gab ihnen das Zeugniß, daß ihre 

Geſundheit, ja daß das Leben des Einen auf dem Spiel ſtehe. 
Der Staatsanwalt beſchloß, die Angeklagten vor eine neue 

Jury zu ſtellen. Man macht ſich allerhand Gedanken über 

das Krankheitszeugniß. Bei Carrickmacroß hat die Polizei 

einen Fang gemacht. Ein Verwalter erhielt Kunde, daß 
ihm die Bandmänner nachſtellten, und daß er beſſer thäte, 
in der Stadt zu bleiben. Statt deſſen machte er ſich abſicht⸗ 
lich auf den gefährlichen Heimweg und nahm Bedeckung mit, 
run es gelang, zwei Vehmbündler zu ergreifen, die mit 
geſpanntem Hahn in einem Steinbruch an der Straße auf der 
Lauer lagen, alſo auf friſcher That, 

London, den 3, Februar. Ihre Majeſtät hat heute das 
Parlament in Perſon eröffnet. Diejenigen Stellen der 
Thronrede, welche von allgemeinem Intereſſe fein dürften, 
find folgende: „Die verwickelten Angelegenheiten der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Schleswig haben nicht aufgehört, Meine 
Aufmerkſamkeit in Anſpuch zu nehmen. Ich habe allen 
Grund zu erwarten, daß der im vorletzten Jahre zu Berlin 
abgeſchloſſene Vertrag zwiſchen Deutſchland und Dänemark 
binnen kurzer Zeit zur vollſtändigſten Ausführung kommen 
wird, — Im Betracht der Ruhe, guten Ordnung und des 
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Anblick gewährte das Schauſpiel vom Saale der Lords. & 


willigen Gehorſams gegen die Geſetze, die im Allgemein 
im Lande geherrſcht haben, ſcheint es mir ein paſſender Zeit. 
punkt, zu erwägen, ob es gerathen fein möchte, in der unt 
der votigen Regierung erlaſſenen Akte über die Vertretung 
der Gemeinen im Parlament diejenigen Verbeſſerungen an 
zubringen, welche geeignet erſcheinen dürften, die Grundſäh 
auf denen jenes Geſetz beruht, in vollkommene Wirkung 
bringen.“ e 

Die heutige Ceremonie der Parlamentseröffnung wird a 
die glänzendſte in dieſem Jahrhundert geſchildert. Ob 
die Staatszimmer des neuen Hauſes noch nicht ganz vollig 
det find, waren dieſelben, ſo wie die Korridore, proviſoiſſ 
höchſt geſchmackvoll dekorirt. Die Königin ſtieg in dem gu 
ßen Portale des Victoria-Thurms ab und begab ſich von 
über die große Treppe durch die königliche Gallerie nach din 
Prinzen⸗Zimmer. Dieſe großartige Gallerie, in de 
Mauerniſchen die Marmorſtatuen berühmter Männer, 
ſtehen kommen ſollen, war mittlerweile mit rothem Tu 
drappirt, und längs derſelben auf beiden Seiten hatten g 
erhöhten Sitzen 1200 Damen in feinſter Toilette Plage 
nommen, um die Königin vorübergehen zu ſehen. Die gl 
remonie der Eröffnung iſt bekannt. Einen merkwürdig 


waren nämlich alle Thüren durch die ganze Länge des Rieſeh 
gebäudes geöffnet, fo daß man vom Thronſeſſel bis zum g 
genüberſtehenden Sitze des Sprechers des Unterhauſes scha 
konnte. Es iſt dies eine Entfernung von 1000 Fuß. N 

Aus Dublin vom 2. Februar ſchreibt man: „Auchſh 
neuen Geſchwornen dürften über die Gebrüder Kelly [ahnt 
lich ein Schuldig fällen; denn die neuen Zeugen für die ſ 
klage haben plötzlich das Gedächtniß verloren und können 
Angeklagten nicht wieder erkennen. Alles ſcheint für 
agrariſchen Mörder verſchworen. — Jedes der neun 9 
diſchen Infanterie-Regimenter wird um 150 Mann 
mehrt. — : 5 9 

London, den 4. Februar. Das LE 
nach Anhörung der Thronxede die erſte Sitzung. Ba 
Adrepdiskuffion gab Lord John Ruſſel die Erklärung 
daß er der Königin deshalb gerathen habe, Lord Palme 
von feinem Miniſteramte zu entlaſſen, weil der edle 
ohne vorher die Meinung der Krone eingeholt zu hah 
einer Konferenz mit dem franzöſiſchen Geſandten ſich ul 
kommen billigend uber den Staalsſtreich in Frankreſch aus 


geſprochen habe. Zugleich ſprach Lord Ruſſel ſelbſt, 1 


ſicht aus, daß Louis Napdleon ohne Zweifel am 2. Dezembl, 
im beſten Intereſſe Frankreichs gehandelt, und tadelte MM 
die Leidenſchaftlichkeit der Angriffe der engliſchen Preſſe ge 
gen die franzöſiſche Regierung. Lord Palmerſton erwiedeil 
daß jene Unterredung keinen offiziellen Charakter gehabt ha, 

Auch ſtellte Herr Hume den Antrag, daß künft 
keine Abſtimmungen über Geldbewilligungen nach Mitt 


nacht ſtattfinden ſollten, denn oft ſind nicht mehr als 15 Mil 


glieder im Hauſe und die Hälfte davon eingeſchlafen, währen | 


es ſich um Vota von hunderttauſenden Pfund Sterling 
handle. N 

London, den 4. Februar. Im Oberhauſe ließ ſich 
Graf Derby über einige Mängel der Thronrede aus und 
ſagte unter andern: „Es iſt nicht Englands Sache, die Hand⸗ 
lungen des franzöfifchen Gouvernements, zumal wenn es ſich 
auf den Willen des Volkes ſtützt, zu prüfen. In Frank⸗ 
reich folgte ſeit 60 Jahren eine Uſurpation auf die andere, 
aber wir haben es nie für unſere Pflicht gehalten, gegen das 
Syſtem zu proteſtiren, das die Franzoſen ſich gewählt. Ich 
glaube, daß der franzöſiſche Präſident perſönlich geneigt iſt, 
eine friedliche Beziehung gegen andere Nationen zu verfolgen; 
und wenn ihn irgend etwas von dieſer Bahn ablenken kann, 
ſo iſt es die unvernünftige Sprache, welche ein bedeutender 


Theil der Preſſe unſers Landes über den Charakter des fran⸗ 


zöſiſchen Gouvernements und des franzöſiſchen Volkes führt. 
Ich konn mein Auge nicht der Wahrnehmung ſchließen, daß 
der Zuſtand Frankreichs jetzt ein ſo ungeregelter iſt, daß ſelbſt 
der Beherrſcher dieſes Landes nicht immer mehr frei handeln 
kann. Eine plötzliche Aufwallung des Volksgefühls kann 


alle Rückſichten einer gefunden Politik bei Seite ſetzen und 


die klugen Entſchlüſſe des Beherrſchers Frankreichs beſtim⸗ 
men. Daher bin ich der Anſicht, daß wir verpflichtet ſind, 
ſolche Vorſichtsmaßregeln zu treffen, daß eine Invaſion nicht 
nur unwahrſcheinlich, ſondern abſolut unmöglich werde.“ 
Aehnlichen Inhalts waren auch die Reden der übrigen Lords. 


i Schmeden und MRormenen. 
Stockholm, den 27. Januar. Am vorigen Sonn⸗ 
abend (24.), kurz nach 12 Uhr Mittags, wurde die Haupt⸗ 
ſtadt durch einen furchtbaren Knall erſchüttert. Derſelbe 
führte daher, daß das am Meeresſtrande von Loudden, in 
der Nähe von Lidingöbro, belegene Pulvermagazin No. 3 
in die Luft geflogen war. Durch dieſe Exploſion wurden hier 
mehre Tauſend Fenſterſcheiben (mehre Hundert allein im 
königlichen Schloſſe und in den Hofſtallgebäuden) zertrüm⸗ 
mert, Thüren flogen auf u. f. w. Das Pulvermagazin 
ſelbſt, welches 2804 Zentner Pulver enthielt, iſt völlig in 
5 einen Schutthaufen verwandelt. Der Verluſt, den der Staat 
„dabei erleidet, wird auf 115,000 Rıl. Beo. geſchätzt. Unter 
den Trümmern ſind bis jetzt zwei Leichen gefunden worden. 
Die polizellſche Unterſuchung über die Urſache dieſes Unglücks⸗ 
falles iſt eingeleitet, 
N Ei Türkei. 
Konſtantinopel, den 25. Januar. Das verehrteſte 
Heiligthum der Bekenner des Islam, die Kaaba (wörtlich: 
Haus Gottes) in Mekka, iſt ein Gebäude von geringem Um⸗ 
fange, die inneren Wände mit ſchwarzen Tapeten ausgeſchla⸗ 
gen, und liegt mitten in einer größeren Mofches, von der es 
N auf allen Seiten ſchützend umgeben wird. Das Heiligſte in 

dieſem Heiligthum der Kaaba beſteht in einem ſchwarzen 
ö Stein, der auf Gottes ausdrücklichen Befehl, zur Zeit Abra⸗ 
ham's, von dem Engel Gabriel, an die Stelle, wo er jetzt 
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liegt, gebracht worden ſein ſoll. Auf dieſem Stein, erzählte 
die arabiſche Legende lange vor Mahomet, habe ſich der 
Schöpfer nach vollbrachtem Werk ausgeruht. Mahomet 
benutzte dieſe Ueberlieferung wie viele andere, die er vorfand, 
und befahl ſeinen Anhängern, bei ihren Gebeten immer das 
Antlitz nach Morgen zu kehren, und jenes Heiligthum im 
Geiſte gegenwärtig zu haben. Der ſchwarze Stein in der 
Kaaba war bisher mit einem Aufſatz von Silber, in Geſtalt 
eines Deckels, verſehen. Der jetzige Beherrſcher des kür⸗ 
kiſchen Reiches ließ vor einiger Zeit dieſe ſilberne Verzierung 
durch eine goldene erſetzen, und erftere nach Konftantinopel 
bringen. Aus Ehrfurcht vor dem ſchwarzen Stein ward der 
ſilberne Deckel bei der Ankunft in Konſtantinopel mit großem 
Pomp empfangen, und von den oberſten Staatsbeamten und 
den Ulemas in Prozeſſion nach dem- alten Serail gebracht, 
um in der dort befindlichen ſogenannten Reliquienkammer 
aufbewahrt zu werden. Der Großſultan wohnte mit ſeiner 
Mutter (Sultanin Valide) der Ceremonſe bei, und eine un⸗ 
ermeßliche Volksmenge war auf dem Wege zum alten Serail 
verſammelt. 4 


Bermifchte MBarhrichten.. - 2. 
Breslau. Am 1. d. Abends wurde ein auf der Nikolai⸗ 
ſtraße wohnhafter Paraplümachergehülfe von 2 Artilleri⸗ 
ſten, welche ihm auf der Herrenſtraße begegneten, nach Angabe 
des Erſteren abſichtlich in den Rinnſtein geſtoßen. Als dieſer 
hierauf zu den beiden Soldaten äußerte: „dies wäre gemein, 
es ſei ein Schurkenſtreich“, trat ein in der Nähe befindlicher 
Unteroffizier des hier garniſonirenden 19. Inf.⸗ Reg, heran, 
und hieb mit ſeinem gezogenen Säbel jenen Paraplümacher⸗ 
gehülfen über den Kopf, und brachte ihm hierdurch eine 1¼ 
Zoll lange Wunde bei. Ein hinzugekommener Polizeibeamte 
machte indeß dem Exzeß durch Arretirung des Unteroffiziers 
ein Ende. Jene beiden Artilleriſten waren bereits vor An⸗ 
kunft des Polizeibeamten verſchwundn. 
Paris, den 22. Januar. Die Juli⸗ Regierung hat, 
ſo lange ſie beſtand, nie an der öffentlichen Todtenfeier für 
Ludwig XVI. Theil genommen; Louis Napoleon Bona⸗ 
parte hat durch die für geſtern angeordnete Trauermeſſe ſich 
bei dem Klerus und bei einem großen Theile des Volkes aber 
auch mehr Sympathieen erworben, als Ludwig Philipp in 
Jahren erreicht hat. In der Rue de l'Arcade, in der Vor⸗ 
ſtadt St. Honoré, ſteht von Cypreſſen umgeben der einfach 
düſtere Tempel, den Ludwig XVIII an der Stelle errichten 
ließ, an welcher man einſt die Gebeine ſeines Bruders in 
eine Grube mit ungelöſchtem Kalk warf. Niedere Säulen⸗ 
gänge, die ſich zu beiden Seiten dieſer Kapelle erheben, la⸗ 
den den Vorübergehenden ein, unter ihrem Dache über das 
Schickſal Frankreichs ſeit dieſer unglücklichen Epoche nachzu⸗ 
denken. Das Gebäude macht auf den Beſchauer den düſter⸗ 
ſten Eindruck: nackte Wände, denen auch ſelbſt die min⸗ 
deſte Verzierung fehlt im Inneren, ein einfacher Altar im 
Hintergrunde, rechts die Bildſäule des Königs, dem ein 


— 


Engel den Himmel zeigt, links die Statue der Religion, 


welche die Königin Marie Antoinette aufrecht erhält. Auf 
dem Poſtament der Statue Ludwigs XVI. lieſt man in 
goldenen Buchſtaben das Teſtament des Königs; unter der 
gegenüberſtehenden Bildſäule den Brief der Königin an ihre 
Schweſter. Eine ewige Lampe erhellt mit mattem Scheine 
dieſes düſtere Ganze. Statt der drei Meſſen, die ſonſt hier 
unabhängig von dem Einfluſſe der Regierung geleſen wurden, 
war geſtern Befehl zur Leſung von vier Meſſen gegeben 
worden. Die Kapelle war den ganzen Tag hindurch von 
Menſchen, theils Betenden, theils Neugierigen angefüllt. 
Damen und Herren in Trauerkleidern verrichteten ſtill ihre 
Andacht; hie und da lagen Damen von gutem alten Adel 
auf den Knieen und ſchütteten Thränen des Andenkens auf 
die kalten Steine dieſes unheimlichen, vom Staube eines 
Königs geheiligten Ortes. Auch in allen anderen Kirchen 
wurden Seelenmeſſen geleſen. An einem anderen Ende 
von Paris, auf dem Wege nach Neuilly, erhebt ſich eine 
ähnliche Kapelle, die dem Grabe des Herzogs von Orleans 
geweiht iſt. Viele Perſonen haben einen Fingerzeig der 
Vorſehung darin ſehen wollen, daß die Straße, in wel⸗ 
cher der damalige Kronprinz von Frankreich ſich das Hirn 
auf dem Steinpflaſter zerſchellte: 
volte“ heißt. Ich war Augenzeuge, als der greife Ludwig 
Philipp aus der Thür der vom Volke umlagerten Wein⸗ 
ſchenke trat, in welcher ſein ſterbender Sohn lag, und mit 
einem Tuche vor dem Munde den Fragenden weinend ant⸗ 
wortete: „pas d'espoir!“ Hinter dem Altare der Ka⸗ 
pelle ſtellt ein Bild die Todesſcene des Prinzen dar: man 
kann es nicht anſehen ohne zu ſchaudern. Am Todestage 
verweilte die Herzogin von Orleans mit ihren Kindern in 
dieſem Gewölbe des Todes und Freunde des an irdiſchen 
Gütern ſo reichen Hauſes Orleans wallfahrteten nach die⸗ 
ſem Orte. Jetzt iſt die Herzogin mit ihren Söhnen ver⸗ 
bannt, die Freunde ſind zerſtreut, und wer weiß, ob am 
nächſten Todestage ein Prieſter hier Meſſe leſen wird. 
London, den 20. Januar. Die „Times“ veröffentlicht 
einen Brief aus Sidney vom 13. Septbr., der intereſſante 
Angaben über die auſtraliſchen Goldgruben enthält. Es 
heißt darin: Der Goldvorrath dieſer Kolonie geht über die 
kühnſten Erwartungen und kann ſeine Wirkung auf den 
Goldpreis i in Europa nicht verfehlen. Ueber 10,000 Berg⸗ 
leute arbeiten in den Gängen; neulich hat man wieder eine 
Art braune Lehm- Erde entdeckt, die überaus zahlreiche 
Goldtheile in ſich fließt; ja an einigen Stellen ſtößt man 
an reine Adern, die 5 bis 6 Zoll dick ſind. Ich wage es 
kaum, eine approximative Schätzung der ganzen Ausbeute 
numeriſch anzugeben, doch bin ich feſt überzeugt, daß ſie 
mehrere, Millionen Pfund Sterling betragen wird. Dieſen 
Morgen hat man von Wentworth nach Sydney ein 150 Pfd. 
wiegendes Stück Gold⸗Erz gebracht, das wenigſtens ein 


Drittel reines Gold enthält. Eine vor wenigen Jahren Mal, 


erbaute Brücke wird jetzt ohne e abgetragen, weil 
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„Chemin de la re- 


nem ganz andern Lichte vorkam. 


die Baumaterialien goldhaltig befunden worden; daffelbe 
Geſtein aus den Steinbrüchen von Wentworth wurde auth 
durchgehends zum Straßenbau verwendet, bevor man beffen 
Reichthum entdeckte. Die ſchönen Tage der Goldherrſchaſt 
ſind alſo ſchlechterdings gezählt; wir gelangen unter das 
Scepter des Silbers, deſſen Verhältniß mit jedem Augen⸗ 
blicke fällt. Der heute eingeſchickte Goldblock verbreitet in 
der ganzen Stadt einen betrübenden Schwindel, man träumt 
nur von Goldminen, und ſelbſt alte erfahrene Landbau 
wollen nichts mehr von der Landwirthſchaft wiſſen. Dieſe 
Symptome ſi ſind nicht zu verachten, ſie weiſen augenſcheſn⸗ 
lich auf eine bevorſtehende Umwälzung in dem relation 
Preiſe der edlen Metalle hin. 775 5 


Der Schutzpatron. 
ee Fragment. Erzählt von l'Astülu) 
(Fortſetzung.) 1 

Es war ein ſonderbares Zuſammentreffen, als wir 


des Morgens erwachten; jener zweifelhaft, oh ich fü. 


geſtriges Benehmen beobachtet; ich in Verlegenhelh 
wie ich meinen immer wiederauftauchenden go 
verbergen, ob ich ferner feine Begleitung annehmen, 
oder mich von ihm losſagen ſolle. Die leichte Conti 
ſation, in der die franzöſiſche Nation unerreicht daſſehl 
und in die der Fremde ſich bald wieder hineingefunden, 
führte uns in's gehörige Gleis zurück, und mie 
ich weder ſeinen Stand noch Namen kannte, won 
zu forſchen mich der Haß gegen alle neugierige Bu 
dringlichkeit abhielt, fo vergaß ich doch die ausgeſtandel 
Aungſt, und entſchloß mich, die Reiſe in der angefal 
genen Art fortzuſetzen, da das Abenteuer der ben, 
gangenen Nacht jetzt bei der Helle des Tages un) 
dieſer ehrenhaften Perſönlichkeit gegenüber mir in dr 
Nach dem Grun 
des nur mir räthſelhaften, an ſich vielleicht ganz 
ſchuldigen Thuns zu forſchen, konnte ich jedoch m 
über mich gewinnen. 0 
Die Strecke, welche wir am zweiten Tage zu 
legten, war bei weiten geringer, weil die Gefhäfte, 
die ich an den paſſirten Orten abzuwickeln hatte, ge 
raume Zeit in Anſpruch nahmen, wogegen wir den 
dritten und vierten Tag wieder ſchneller vorwärts ta 
men. Jedesmal aber, ſo oft wir ein Nachtguatier , be⸗ 
zogen, verfuhr der Franzoſe gerade ſo wie das erſle 
Ich ſorgte am zweiten Abende zwar mit grö⸗ 
En Vorſicht für meine Habe, aber nun war dit 


Erſcheinung mir fehon viel wenigkr grauenhaft, und 
lch gewöhnte mich bereits daran, indem ich ihm den 


Gefallen that, mich feſt ſchlafend zu ſtellen, ſobald er. 


ſich im Bett erhob. Darum konnte ich aber nicht ent⸗ 
decken was für einen Gegenſtand er mit ſo vieler 
Innigkeit gerade zu dieſer ungewöhnlichen Zeit um⸗ 
faſſe, während derſelbe mir ſonſt den ganzen Tag 
über nicht vor Geſicht kam, und der ſonſt ſo geſprä⸗ 
chige Mann auch nicht mit einer Sylbe darauf hin⸗ 


deutete, im Gegentheil jeder Anſpielung darauf mei⸗ 


nerſeits abſichtlich aus dem Wege zu gehen ſchien. 
Am fünften Tage endlich waren wir durch einen 
Zufall ſo vertraut geworden, daß eine direkte Frage 
erlaubt ſchien. Als wir in der friſchen Morgenkühle 
ö uns wieder in den Wagen ſetzten, theilte ich ihm die 
beobachteten Szenen mit, und bat ihn, mir mitzuthei⸗ 
en, was er dabei vorhabe. Ich hatte eine peinliche 
Seite berührt. Die Verlegenheit, die ihn bemeiſterte, 
entging mir nicht, und ich bemerkte, wie er einen Au⸗ 
genblick überlegte, ob er die Wahrheit geſtehen oder 
dem Geſpräche eine andere Wendung geben ſolle. 
ch habe nichts weiter gethan, als mein Abend: 
gebet gehalten“, erwiederte er. 
„Sie forſchten aber jedesmal mit augenſcheinlicher 
Aungflichkeit, ob ich Ihre Bewegungen etwa bemerke. 
„Weil unſere Zeit frivol genug iſt um über den ſich 
luſtig zu machen, der noch etwas auf die fromme 
Gitte giebt, keinen Abend zur Ruhe zu gehen, ohne ſich 
vorher vor Gott zu demüthigen, ihm für die während 
des Tages empfangenen Wohlthaten zu danken, ihm 
Rechnung zu legen über die Verwaltung der anver⸗ 
trauten Güter, und fi" feinem ferneren Schutze zu 
empfehlen. Nicht wahr, mein Herr, einem leichten 
Franzoſen, wie Ihr Deutſchen uns zu nennen beliebt, 
hätten Sie dergleichen Gefühle nicht zugetraut? Vor 


bet geheim zu halten, aber ich habe mich ſchon fo 
gewöhnt, daß mir die . zum Bedürfniß ge⸗ 
worden iſt.“ 

„Sie zogen dabei einen Gegeiffand aug Ihren 


für eine Bewandtniß habe?“ 
lleberraſcht, daß ich auch dies wahrgenemmen, ſprach 
er faſt feierlich: 
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Ihnen hätte ich freilich nicht nöthig gehabt, mein Ge⸗ 


Kleidern bervor, darf ich auch wiſſen, was es damit 


„Sie ſind wider Ihren und meinen Willen halb 
und halb Mitwiſſer einer Angelegenheit geworden, die 
in ihrer Unſchuld zwar nicht den mindeſten Grund 
hat das Licht des Tages zu ſcheuen, über die ich aber 
nur ſelten und ungern ſpreche, weil bei jeder Berüh⸗ 
rung eine nie vernarbende Wunde zu neuem Schmerze 
aufgeſtachelt wird. Sie haben mir trotz der kurzen 
Zeit unſerer Bekanntſchaft Ihr Vertrauen geſchenkt, 
darum ſollen Sie alles wiſſen, müſſen mir aber, um 
mich ganz zu verſtehen, erlauben, daß ich ſehr weit 
ausholen darf.“ 

Ich verſicherte, daß es mir von dem größten In⸗ 
tereſſe fein würde, etwas Näheres über feine Schickſale 
zu erfahren. 

„Ich bin in einem Dorfe Lothringens in der Nähe 
von Nancy geboren, wo mein Vater eine Mühle 
beſaß, die ihn bei einer zahlreichen Familie kümmer⸗ 
lich nährte. Mir, als dem älteſten Sohne, lag die 
Pflicht ob, ihm in ſeiner Arbeit fleißig zur Hand zu 
gehen, und ihn, nachdem ich herangewachſen war, 
und das Handwerk des Vaters erlernt hatte, in der 
Sorge für die Seinen zu unterſtützen. Kaum hatte 


ich jedoch einen Anfang damit gemacht, als der Krieg 


mit Rußland ausbrach, und ich in einem Alter von 
kaum 22 Jahren zu den Fahnen des Kaiſers beordert 
wurde. Den Thatendurſt, welcher damals die Jugend 
meines Vaterlandes begeiſterte, kannte mein ruhiger 
fließendes Blut nicht, und ich würde gern einem Jeden 
die Uniform für die Müllerjade abgetreten haben. 
Kaum aber ſtand ich in Reih und Glied, und lernte 
das romantiſche Lagerleben kennen, als ich mit Leib 
und Seele Soldat war und mit tollkühner Todes ver⸗ 
achtung, die ich frevelhaft nennen möchte, weil Her⸗ 
zen in der Heimath für mich zitterten, die Gefahr 
aufſuchte, wo ſie nicht von ſelbſt ſich einftellte,, So 
konnte mir das Avancement nicht fehlen, da ich mehr⸗ 
fach Gelegenheit hatte mich hervorzuthun. 

An der Moskwa kam es am 7. September 1812 
zum erſten Male zur förmlichen Schlacht. Die Ruſſen 
leiſteten muthig Widerſtand, aber unſern Sturm mit 
dem donnernden Vive‘ l’empereur! der unter des 
heldenmüthigen Coulaincourt Führung die Front ent⸗ 


lang wie ein Ungewitter brauſte, vermochten ſie doch 


nicht auszuhalten. Langſam wichen ſie zurück und 


verſuchten nach einiger Sammlung nochmals uns zus 
rückzudrängen. Wir Küraſſiere wurden kommandirt, 
ein Quarré zu ſprengen, das den Angriffen der In— 
fanterie nicht weichen wollte. Von einem Hagel von 
Musketenkugeln wurden wir auf allen Seiten em⸗ 
pfangen. Die eine warf unſern braven Rittmeiſter 
unter die Hufe der Pferde, eine andere zerſchmetterte 
meinen rechten Arm, der ſogleich kraftlos herabſank. 
Ich nahm den Pallaſch in die Linke und hing dem 
pferde den Zügel über den Nacken. Reihenweiſe 
lagen meine Kameraden niedergeſtreckt, die Ueberle⸗ 
benden machten Miene, zurückzuweichen, und auch mir, 
warum ſollte ich's nicht ſagen? begann der Fuß im 

Bügel zu zittern. Aber jetzt war keine Zeit weichher⸗ 
zigen Gefühlen nachzugeben. Vorwärts, Brüder! rief 
ich ſo ſtark, als es die ſchwindenden Kräfte geſtat⸗ 
teten, vive IEmpereur! und wie durch Zauber. ges 
trieben jagte dies Wort ſie gegen den Feind zu — 
Tod oder Sieg? Ich wußte es nicht. Ich ſaͤh und 
hörte nichts mehr, vom gewaltigen Blutverluſt er⸗ 
ſchöͤpft ſank ich vom Pferde, und über mir dahin 
tobte die blutige Schlacht weiter mit ihren eiſernen 
Würfeln. 


Aber erleben ſollte ich 1 die Entſcheidung. 

Von fürchterlichen Schmerzen erweckt, erwachte ich aus 
meiner Betäubung in einem offenen Gebäude und 
rings um mich lagen Verwundete und Sterbende, 
deren Stöhnen und Geſchrei, Klagen und Röcheln 
zum erſten Male mir die Gräuel des Krieges in ihrer 
ganzen Furchtbarkeit zeigte. Ich lag in einer Scheune, 
vor mir ſtand der Wundarzt, welcher eben meine 
Wunde unterſucht und dadurch mich geweckt hatte. 
Iſt das Quarre geſprengt und die Schlacht gewonnen? 
waren die erſten Worte die ich fieberhaft hervorſtieß, 
aber ſie wurden wenig beachtet, und auch meine Auf⸗ 
merkſamkeit ſogleich wieder auf einen ganz andern 
Gegenſtand gelenkt. 22 

Bedenklich ſchüttelte der Wundarzt den Kopf, und 
füͤſerte dem ihn begeitenden Dffizier zwar leiſe, doch 
mir noch immer verſtändlich zu: „ich fürchte, die Am⸗ 
putation wird nicht zu vermeiden ſein. Der Knochen 
1 in. und die En ſitzt wahrſcheinlich ſo 
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daß Du zappeln und brüllen ſollſt, als wenn Dir W 


wenn Beilage) 


tief, daß fie nicht wird erreicht werden können. Aus 
iſt keine Zeit zu verlieren, denn in jedem Augenblſ 
kann der Brand eintreten.“ 

Nein, mein Herr, erwiederte ich ibm in dem öh 
lichſt kräftigſten Tone, aus der Amputation wi 
nichts. Glauben, Sie, daß ich dazu mein Vaterland 
verlaſſen habe, um es als Krüppel wieder zu bett 
ten? Entweder Sie heilen meinen Arm, oder Si 
laſſen mich ſterben. Zu etwas anderem spoken 4 
ſich jeden Verſuch! 

Der Ofſtzier gab ſich Mühe, mich zu Sera 
gen, während der gleichgültige Chirurg, in Begleitun 
feiner Gehülfen, bereits Anſtalten traf, feinen ſchre 
lichen Plan in Vollzug zu ſetzen. Wüthend ſchwaß 
ich meinen Säbel empor, den ich beim Falle mit W 
Linken fo. krampfhaft umſchloſſen gehalten, daß mt 
ihn mir hatte laſſen müſſen, riß den vorläufig um W 
Wunde gelegten Verband herab und ſchrie; Komm 
Du mir nahe, vermaledeiter Pflaſterkaſten, mit Du 
nen hölliſchen Inſtrumenten, fo ſpalte ich Dir den se 
brannten Schädel bis auf die Wirbelknochen, oder ü 
ſpieße Dich auf wie der Hirtenjunge den Maikäft 


Blut tropfenweiſe abgezapft würde. Ein Kind 1 
Todes iſt Jeder, der es wagt, ſich mir zu nähe 
um mir Gewalt anzuthun. Könnt ihr mich nicht ß 
der geſund 8 15 laßt mich hinfahren! a0 


een a Wa aber ließ f 
trapp ſich vernehmen, der vor der Scheu lt tl, 
in welche gleich darauf ein Adjutant trat. 


. 
„Was geht hier vor? Se. Majeſtät ſenden 20 
nachzuſehen, wer einen ſolchen Aufruhr veranlaßt“ 


0 


„Jener junge Lothringer weigert ſich hartnfit 
ſich den zerſchoſſenen Arm abnehmen zu laſſen.“ # 
„Iſt das wahr?“ wandte er fih an mich. 
Ja! erwiederte ich, und 5 meinen Säbel ra 
fertig zurecht. 2 


Beilage zu Nr. 12 


Wenige Augenblicke, nachdem er ſich entfernt, trat 
der Kaiſer ſelbſt, von ſeinen Generalen gefolgt, in 
den düſtern Raum. Bei feinem Anblick erhoben ſich 
die Leidenden, ſoweit ſie es bei ihrem Zuſtande ver⸗ 
mochten, und drückten durch Wort und Bewegungen 
die ſchrankenloſe Hingebung und das hohe Entzücken 
aus, ihn hier ſelbſt am Orte der Schmerzen zu ſehen. 
Mit ſeinem Adlerauge umherſpähend näherte er ſich 
mir und ſprach herablaſſend: 

„Man hat mir geſagt, daß Sie ſich den Anord⸗ 
nungen des Arztes nicht unterwerfen wollen. Meine 
Lothringer haben ſich ſonſt noch nie gefürchtet Schmerzen 
zu ertragen.“ | 
O Sire, fiel ich ihm ins Wort, das iſt es nicht 
was mich widerſpenſtig macht. Hätte ich hundert Arme, 
ich wollte fie mir alle abnehmen laſſen, wenn es im 
Dienſte meines hohen Herrn nicht anders ſein könnte. 
Aber wenn ich zum Krüppel geſchnitten werde, ſo kann 
ich nicht mehr Soldat ſein, und für Frankreich keine 
Schlachten mehr mitkämpfen. Ehe ich das ertrage, 
eher mögen fie mir nur bald unter die kühle Erde 
betten. ö * 

5 Unverkennbare Nübrung drückte ſich bei meinen 
einfachen, aus tiefem Innern kommenden Worten auf 
ſeinem Geſicht aus. Zugleich trat ein Colonnel an 
ihn heran und ſprach: f 
„Sire ich muß Sie darauf aufmerkſam machen, daß 
dieſer junge Mann derſelbe ift, durch deſſen entſchloſſene 
Geiſtesgegenwart im entſcheidenden Augenblicke das 
feindliche Quarre gefprengt wurde.“ 

1 „Ich ehre Ihre Gründe, Herr Rittmeiſter,“ ant⸗ 
wortete er zu mir gewendet, „und wenn Sie mir Ihr 
Vertrauen ſchenken, ſo will ich aufbieten, was in mei⸗ 
nen Kräften ſteht, um Ihnen und mir einen braven 
Arm zu erhalten.“ 2 
Auf feinen Wink trat Larrey, der Chirurgien-en 
chef bei der großen Armee, aus dem Gefolge und 

zog ein Etuis aus der Taſche, bei deſſen Anblick ich 

unwillkührlich zuſammenzuckle. i 
„um Ihrem Verdachte keine neue Nahrung zu geben, 

ſtehe ich davon ab, Ihre Wunde zu unterſuchen, Sie 
mögen es ſelber thun. Führen Sie dieſe Pincette in 
der Wunde hinauf, bis Sie auf einen harten Gegen⸗ 


dem Rieſengebirge 1852. - 


ſtand ſtoßen. Dann drücken Sie die Feder am obern 
Rande, und laſſen das Inſtrument in der Wunde 
haften.“ 

Mit neuer Hoffnung ergriff ich das ſilberne Mar⸗ 
terwerkzeug, und that während die Umſtehenden in 
geſpannter Erwartung mich beobachteten, wie mir ge⸗ 
heißen war, obwohl ich alle Qualen eines Verdammten 
dabei empfand. Jetzt fühlte ich Widerſtand an einen 
feſten Körper. Fragend ſah ich den Arzt an. 

„Es iſt die Kugel, drücken Sie ſchnell die Feder!“ 

Ich gehorchte, die Pincette ſchnellte aus einander, 
und riſſ die Wunde nach beiden Seiten auf. Ein 
Strom ſchwarzen Blutes mit Eiter vermiſcht ſtürzte 
daraus hervor, die Kugel ſchimmerte in dunklen Um⸗ 
riſſen meinem bereits ſich umflorenden Auge entgegen. 
Es war das Letzte was ich ſah, und: „Er iſt gerettet!“ 

Die Worte, die ich den Arzt, der ſich zu mir nie⸗ 
dergebeugt hatte, noch ſprechen hörte, dann abermals 
verſank ich in eme tiefe Ohnmacht. 

Als ich wieder erwachte, befand ich mich im Laza⸗ 
reth zu Moſaisk unter geregelter Pflege. Mein Arm 
war erhalten durch die Gnade meines Kaiſers. Der 
Verband und die noch immer ſtarken Schmerzen über⸗ 
zeugten mich, daß ich im Beſitze des zwar kranken 
aber nicht hoffnungsloſen Gliedes ſei. Auch erzählte 
mir der Wärter, daß Larrey ſelbſt die Kugel heraus⸗ 
gezogen, den gebrochenen Arm eingerichtet und den 
erſten Verband angelegt habe. Fünf Wochen mußte 
ich hier aushalten, nach deren Ablauf ich der großen 
Armee weniger nach — als entgegeneilte, denn Sie 
wiſſen welch fürchterliche Kataſtrophe den Kaiſer zwang, 
am 19. Oktober ſeinen Rückzug anzutreten, nachdem 


er fünf Wochen vorher als Sieger in Moskau ein⸗ 


gezogen war. FCFortſetzung folgt.) 


(Berfpätet.). „„ 
Wenn uns der liebe Bote a. d. R. oft Nachrichten bringt 
über das Ableben würdiger biederer Männer, fo iſt es wohl 
ganz beſonders Pflicht auch eines Mannes e 
cher 60 Jahre lang als Schullehrer in ſtiger Thaͤtigkeit 
mit aller Treue gearbeitet hat. Es war dieſes der am 2. Ja⸗ 
nuar 1852 hierſelbſt verſtorbene treuverdiente evangeliſche 
Cantor und Schullehrer Herr Hilſe, welcher nahe an 59 Jahre 
in hieſiger evangeliſchen Schule bei drei Generationen den 
Saamen des göttlichen Wortes in die zarten Herzen der lie⸗ 
ben Kleinen ausſtreute. Unterzeichneter kann ſagen — daß 
mein Vater als Schulknabe zu ſeinen Fuͤßen geſeſſen, und 


— 


daß ich den Schulunterricht von ihm im vollſten Maaße 
genoſſen, und daß mein Sohn, welcher bereits auch ſchon 
konfirmrt iſt, ein Gleiches fagen kann. An der hiefigen 
evangeliſchen Kirche, an welcher derſelbe als Organiſt 
und Cantor fungirte, hatte er das ſo ſeltene Gluͤck, mit 
derſelben zwei Jubelfeſte zu begehen, namlich das 50jährige 
und das 100 jährige, an welchen hohen Feſten er aus voller 
Bruſt immer daß Tedeum angeſtimmt, auch konnte er 
in voller Amtsthätigkeit fein 50 jñähriges Amtsjubilaͤum, und 
fo auch fein 50 jähriges Ehejubilaͤum feiern. Und ſo wurde 
ihm auch von Sr. Majeſtät dem Könige aus hoher Aner⸗ 
kennung das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Auch hatte 
er die Freude einigen jetzt hochgeſtellten Maͤnnern die erſten 
Gruͤnde des Wiſſens beigebracht zu haben. Es war ihm 
viel verliehen, denn ob er auch 82 Jahre alt war, 
hatte er doch nicht nöthig fein Amt niederzulegen, ſondern 
hat es, ob auch feine Hand zitterte, mit deflo Eräftigerem 
Geiſte und feſtem Willen mit Treue und Ausdauer verwal⸗ 
tet bis ſein Herr ihn rief. Nun Euch allen meinen Schul⸗ 
enoſſen, die Ihr vor, mit und nach mir ſeine kraͤftigen 
In ehoͤrt, und die Ihr vielleicht durch das Schickſal 
weit und breit umher levet, die Ihr beim Austritte aus 
deſſen Schule ihm gewuͤr ſchet, „daß er einſt im Himmel 
leuchten möge wie die helle Sonne“, und die er Euch mit 
Warnung und Bitten unter Thraͤnen entlaſſen, wiſſet! 
Euer Wunſch iſt nun erfüllt, unſer Lehrer weilt am Throne 
ſeines Herrn und leuchtet wie die Sonne, — wiſſet! der 
Abend feines Lebens war ein geſegneter, ein friedevoller und 
ruhiger. Ganz beſonders ruͤhmte er, wie ſein letzter Herr 
Schülreviſor das ihm, unter Gottes freiem Himmel, an der 
Grenze der Feldmark Seitendorf gegebene Verſprechen „ich 
will deinen zitternden Arm unterſtuͤtzen“ treulich erfullt hat. 
Auch hat ihn fein felbftgewählter Hilfslehrer Herr Ham» 
mer redlich unterſtuͤtzt, — ja wiſſet, daß er nicht über 
Schmerz zu klagen hatte in ſeinen letzten Tagen, denn! 
wurde er gefragt, obs ihm ſchwer wurde, erwiederte er: 
nein! ich habe keine Leiden. Nur 10 Tage lag er ſchwach 
darnieder, bis ihn die Schwache in ſanften Schlummer ein⸗ 
win, und feine Seele ſich fanft der Banden des Körpers 
entledigte. 
g Sein Leichenbegeängniß wurde gefeiert am 9. Jan. 1852. 
Drei Nachbar⸗Gelſtliche und viele Cantoren, Schullehrer und 
Hilfslehrer beehrten dieſe Feier mit ihrer Gegenwart. 
In der Kirche hielt zuerſt Herr Paſtor Munsty aus Leipe 
eine Kollekte und verlas die Trauerepiſtel, die Leichenpredigt 
elt der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Lochmann über Ev. 
ohannis 9, 4. welche aller Herzen ergriff und troͤſtend ein⸗ 
wirkte, Den Lebenslauf, aufgeſetzt vom Herr Cantor Jagſch 
aus Ketſchdorf, verlas Herr Paſtor Miſcher aus Ketſchdorf, 
Derſelbe ſprach zum Schluſſe rührende Abſchiedsworte und 
endlich würden Kollekte und Segen geſprochen vom Herrn 
Paſtor Ullmann aus Kammerswaldau. Die anweſenden 
Herren Lehrer erhöhten die Feier durch Abſingung dreier 
Motetten, die ganzen Lieder wurden von 2 Poſaunen⸗Choͤren 
. . Friede feiner Aſche! 
4 5 ir alle feine Zoͤglinge rufen ihm noch einmal dankend 
na 5 ö 


5 So leuchte wie die helle Sonne 
Verklaͤrter Lehrer! treuer Freund; 
So ſchmecke dort des Himmils Wonne! 
Sehr gut haft Du's mit uns gemeint. 

Der Dank folgt Dir iu Gottes Throne, 
Dein Glaube half Dir nun zum Lohne. 
Seſtendorf, Kreis Schönau, den 30. Januar 1852, 

Wittig, Gerichtsſchreiber. 
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678, Verſpätet. 8. 
An Frau k. . II. f .. geb. B. t. 


2s iſt die Pflicht auch des betrübten Gatten 
Mit Dir zu theilen auch gerechten Schmerz. 
Ich hab' erfahren: daß im Reich der Schatten 
Liegt Deiner Mutter treu bekümmert Herz, 
Ich bringe Dir drum meine Mitleids⸗Zähren, 
Es möge Gott die Tröſtung Dir gewähren. 
— 


en 


FFC 


Unglücksfall. 1 
Am 30. Januar c. fiel der Bauergutspächter Chriſtian Leberecht 
Gottfried Lange in Nieder Lomnitz beim Herabreichen de 
Garben vom oberſten Gebälke in feiner Scheune auf die Tenn 
und blieb auf der Stelle todt liegen. 5 


Selbſtmor d. 

Am 31. Januar c. erhing ſich der Webergeſelle Rudolg 
Hanes zu Arnsdorf in der Dachkammer des väterliche 
auſes. l 4 


— en nn nme „FF 


661. Auf den 1 4. Febr. e. wird der Tſchiedel'ſch, 
Gefang=Berein hierſelbſt zur Feier feines 10 jährigen 
Beſtehens 1 


das Weltgericht von Schneider 
im Saale des Gaſthofes zu Neu⸗Warſchau aufführen, 
und zwar unter freundlicher Mitwirkung auswärtign 
Sänger, der Muſik-Chöre der Herren Mon = Jean un 
Elger, fo wie mehrerer Dilettanten. Zur Deckung de 
bedeutenden Koſten iſt eine Subferiptien eröffnet, 
Einladung eirculirt, und der Preis pro Billet 10 Sgr., 
der Kaſſe aber 15 Sgr. Sl 

Billets zu 10 Sgr. und Textbücher a2 Sgr. find ine 
Expedition des Boten, ſo auch letztere an der Kaſſe zu ha 
Die beiden Generale Proben finden auf den 1 1 ten un 
13 ten Febr., jeden Tag Nachmittags 6 Uhr, falle 

Hirſchberg, den 2. Februar 1852. Rn 
2 er Vor ſt and. Bi: 
RaRTA222222322222,22222222222222 
32 Concert Anzeige. 
5 Das zweite Abonnement: Concert im Saale der 

Gallerie wird eingetretener Hinderniſſe wegen 8 5 


Freitag über 8 Tage, als den 20, d. M. ſtaktfin 
Warmbrunn, den 12. Februar 1852. . EM 
2 Julius Eiger, Mufif: Dirigent 
EFFECT 


669. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt künftigen 
Sonntag den 15. Februar, Vormittags 9% Uh 
durch den Prediger Herrn Vogtherr, im S 
verordneten ⸗Conferenzzimmer. Int 
Hirſchberg. D 


068. Heute, Mittwoch den 11. Februar, 
7%½ Ubr im kleinen Schuͤtzenſall 
Verſammlung des Gewerbevereines. 
ge Der V o v ſt and 


\ 


* 2 7 
a 


Sitzung des Gemeinde Raths 
Mittwoch, den AU. Februar, Nachm. 2 Uhr. 
Außer den bereits angekündigten aber noch nicht abgewik⸗ 

kelten Gegenſtaͤnden liegen zur Berathung vor: 
Antrag des Böttcher Jente um Ueberlaſſung der Pacht 
der Marktgelder. Wegen Niederſchlagung der Aſſeſſorats⸗ 
Gebühren. Dekret des Magiſtrats in Ziegelei⸗Angelegenheiten. 
Feb der Servisdiener bei Erhebung von Exekutjonen 
ebühren fordern zu duͤrfen. Antrag des Adminiſtrator 
Scholtz den Fuchmachermeiſter Böhm zum Mitglied der 
Armendirektion zu wählen. Die Mittheilung der Candidaten, 
welche ſich zu den Aemtern des Gem.⸗Vorſtandes gemeldet 
haben. Ungerer, Vorſitzender. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


513. Behufs Bildung des neuen Gemeinde Vorſtandes in 
hieſiger Stadt ſind folgende drei Aemter zu beſetzen: 

1. das Amt eines Bür germeiſters, welcher zus 
gleich die Syndicats⸗Geſchaͤfte mit zu verwalten hat, 

mit einem jährlichen Gehalt von 1000 rtlr. 

2. das Amt eines Kämmerers, dem die Bearbei⸗ 
tung des Baufaches mit übertragen werden fol, mit 
einem jährlichen Gehalt von 500 rtlr. für das Kams 
merer⸗Amt und einer jährlichen Remuneration von 


200 rtlr. für das Baufach. 
3. das Amt eines Forſt⸗JInſpectors, mit einem 
© jährlichen Gehalt I 300 rel, 8 
Quaalificirte Bewerber um dieſe Poſten belieben ihre An: 
meldungen ſpaͤteſtens bis zum 1 ten März d. J. au unferen 
Vorſitzenden Herrn Fabrikbeſitzer Ungerer einzuhändigen, 
Hirſchberg, in Schleſien, den 28. Januar 1852, 
Der Gemeinde Rath. 


067. Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 
Sten dis zum 14. d. Mis. ihre Backwaaren anbieten und 
nach ihren Selbſt⸗Taxen fite 1 Silbergroſchen geben: 
Brodt Iſte Sorte: die Bäcker: Haniſch 25 Loth; Kupke 

23 Loth; Bruͤckner und Friebe 20 Loth. 

= — Me Sorte: die Bäcker: Hauiſch 20 Loth; Jaͤnſch 
0, Loth; Kupke, Richter, Wandel 28 Loth; die übrigen 
Backer: 26 Loth. f 

Semmel: die Bäcker: Pudmenzky, Richter 15 Loth; Jänſch 
Ad 0 Loth; Müller 13% Loth; Kleber 13 Loth; die uͤbrigen 
Backer: 14 Loth. 5 a 

Hirſchberg, den 9. Februar 1852. 
Det Magifterat, (Polizei: Verwaltung.) 
Kae) ee IR 


084. Bekanntmachung. 

ö Erneuert machen wir das Publikum darauf aufmerkſam, 
yap die fo häufig eircuticenden Deftreihifhen Sache 
Seuzerfehtte im gewöhnlichen Verkehr zu dem Werthe 
von & Silbergroſchen angenommen werden, obgleich fie einen 
e de 1 nicht haben. 

= er Verordnung der Königl. Regierung zu Liegnitz 
1 neo, 1850, Ceite 325) Haben 


diejenigen Sechskreuzerſtücke, welche die Jahreszahl 1848 


tragen, nach preußiſchem Gelde einen ungefähren Werth 


von 1 Sgr. 11 Pf., und diejenigen aus der Prägung des 
Jahres 1849 einen Werth von Aue etwa 1 Sgr. 5 Pf. nach 


breußiſchem Gelde, und iſt demnach auch Niemand ver 


NW. 
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pflichtet oder gehalten über diefen Werth hin⸗ 


aus, Oeſtreichiſche Sechskreuzerſtücke als Zahlung anzuneh⸗ 


men. Hirſchberg, den 9. Febr. 1852. 
0 Der Magiſtra t. 
638. Bekaunt match un 


5 > 

des Zuſtandes der Sparkaſſe zu Hirſchberg 
im Jahre 1851. 3 

Der Geſchäftsverkehr bei der hieſigen Sparkaſſe war 

im Jahre 1851 folgender: BEL 2 3 
IJ. Zahl der Intereſſenten: 


am 1. Jan 1851 waren Intereſſenten 1633, 

im Laufe des Jahres traten zun 219, 

= FRE ® ſchieden aus 293, 

am 31. December 1851 waren 1559. 
II. Geldverkehr. 


Der Geſammtfonds der Sparkaſſe belief ſich mit Einſchluß des 
Reſervefonds am 1. Jan. 1851 auf 61262 rtl. 10 ſgr. Erf: 
Der Geſammtbetrag aller Einlagen 


war am 1. Jan. 181 306459 143 3 
Neue Einlagen waren im Laufe des 

Jahres 99 , du 
Zuzahlungen wurden geleiſtet. 10642 62 
Die zugeſchriebenen Zinſen (2; pt.) „„ 

betrugen 1346 188 8 
Die Zuruͤckzahlungen 19196 28 4. 
Der Geſammtbetrag aller Einlagen 8 
Ph 85 Sur Be „ 58888 4 He 

er Reſervefonds belief ſich am 5 

1. Januar 181 480 2 10K 
Am Schluſſe des Jahres aber auf 5386 19 2. 
Der Geſammtfonds der Spaxrkaſſe ; . 

am Schluſſe des Jahres 1851 auf 64219 » B 1 
Derfelbe war angelegt nach $ 4 des Statuts: 3 
auf Pfandbriefe . 16485 Ben Seh 

: Staatsfhuldigeine . 7. 4975 mie 
s. ftädtifche Obligationen 34604 8 
in Darlehnen an Privatperſonenn 4260 a » Br 
baar waren vorhanden. 3798 Mr 1. 


der Durchſchnittsbetrag eines Spar⸗ 5 2 
kaſſenbuchs war 37 3 . 


d 
= 
” 
— 
48 


Sparkaſſenbuͤcher waren ausgefertigt: Mr 


über Einlagen von 0 rtl. bis 20 rl. 
2 2 , 8 


3 * 2 b re 2 
* 255 3. Bi: 100 — 161 2 
„ 5 % 0 00 112 2 
. . 1855 . 
irſchberg, den 5. Februar 1852. 
„ Der Magiſtrat, 

Michael.  Grufins Dauſel. Kolbe, 

i Tileſius. Vogt. Mi 


659. In dem, ½ Meile von der Stadt, an der fene 
der Girſchberger Chauſſee belegenen Hospitalforft, ſoll der 
Abtrieb einer 5 Morgen großen Nadelholz Parzelle; circa 
= 80? Sig Sem * 
632 Stu tangen holz, 
außer Aſt und Rodeholz enthaltend, öffentlich meiſtbletend 
verkauft werden, wozu . 3 
0 den 25 Februar c, Bormitta 1 uhr, 
in unſerm rathhäuslichen Seſſionszimmer Termin e 
Die Verkaufs Bedingungen und Faxen konnen im Käm 
mereilokal täglich eingeſehen, daſelpſt ouch Anweiſung zn 
Beſichtigung der Holzer eingeholt werden. 
Boltenhain, den 7. Februar 1852. 
Der Magiſtrat. 


x 
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5600. Nothwendiger Verkauf. 
Das zu dem Maler Franz Handt keſchen Nachlaß ger 
Hörige Haus Nr. 528 hieſelbſt, gerichtlich auf 687 rtl. 23 far, 
4 pf. abgeſchaͤtzt, ſoll 5 
den 18. Marz 1852 von Vormittags 11 Uhr an 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Alle unbekannten Nealprätendenten werden aufs 
E ſich, bei Vermeidung der Praͤkluſion, fpäteftens 
u gedachtem Termin zu melden. 
erg, den 17. November 1851. > 
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


5601. Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 

Das ſub Nr. 27 zu Conradswaldau hieſigen Kreiſes be⸗ 
legene, den Bauerwittwe Roth ſchen Erben gehörige 
Bauergut, von welchem der Hypothekenſchein und die 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen, fol 

am 12. März 1852 Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
646. Edictal⸗ Citation. 
Die unbekannten Erben der am 21. Maͤrz 1851 zu Leubus 
verſtorbenen verwittw. Tiſchler Froͤmberg, Maria Eliſabeth 
eb, Hiller, von Mittel⸗Falkenhain, werden hiermit aufge⸗ 
forderk, ihre Erbanſpruͤche an den Nachlaß derſelben bei 
dem unterzeichneten Gerichte ſchriftlich oder perſoͤnlich, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf - 

den 16. November c., Vormittags 1 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine anzumelden, 
widrigenfalls demjenigen, welchem nach dem Geſetze erbloſe 
Verlaſſenſchaften anheimfallen, der Nachlaß zur freien Dis⸗ 
poſition wird verabfolgt, und der nach erfolgter Praͤcluſion 
ſich etwa erſt meldende Erbe wird verbunden erachtet wer⸗ 
den, alle Handlungen und Dispoſitionen deſſelben anzuer⸗ 
kennen und zu uͤbernehmen, von ihm weder Rechnungslegung 
noch Erfag der erhobenen Nutzungen fordern zu Dürfen, 
ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaft vorhanden, begnuͤgen zu muͤſſen. 

Schönau, den 16. Januar 1852. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
578. Solz ⸗ Verkauf. 
Aus den Zahresfchlägen pro 1852 des Koͤnigl. Arnsberger 
Forſtreviers, ſollen am 5 2 
„Donnerſtag, den 12. d. Mts., früh 10 Uhr, 


im Gaſthofe zum „ſchwarzen Roß“ hierſelbſt, folgende Hoͤl⸗ 


* 


zer öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 2 
Diſtrikt Grenzenplan und Gotteshilfe 61%, Klftr. Fichten: 
Scheitholz, 32 Klftr. Knippel; Diſtrikt Ausgeſpann, Grunze 
und Koffenborn 256 Stück Fichten⸗ und 28 Stuͤck Lerchen⸗ 
Bauholz, 5lftr. Schindelholz, ein Schock Stangen verſchie⸗ 
dener Sortimente; Diſtrikt Zeiſighuͤbel, Riedelbaude und 
Schlammhaufen 23 Schock Birken⸗Reifſtäbe, 3%, Schock 
Fichten⸗ und 28 Schock Birken⸗Reſſig. i 
— Schmiedeberg, den 2. Februar 1852. 
Königliche Forſtrepſer⸗Verwaltung. 


645. Nothwendiger Verkauf 

Die Häuslerſtelle Nr. 36 zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, abgeſchaͤtzt 

auf 115 Rthlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 

und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21 ſten Mai 1852, Vormittags Al uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 3. Februar 1852. En 
Könfgliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
(gez.:) George. 


Encke. 


5625. reiwilliger Verkauf. 
reis⸗Gericht zu Goldberg. 3 
Das Haus No. 502 mit Stollgebaͤude, Scheuer, Garten, 
Wieſe und Buſchland, ſammt Ackerſtuͤcken No. 304 und 500 
hieſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 5000 Tlr., und das Haus Nr. 503 
mit einem Garten, abgeſchaͤtzt auf 439 Thlr. 10 Sgr., zum 
Johann Gottlieb Helmrich'ſchen Nachlaſſe gehörig, ſoll am 
22. März Vormittags 11 Uhr Se 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden, 


Taxe und Bedingungen ſind im Büreau II. einzuſehen. Br 
Auktion. 8 1 

191 In dem hieſigen Königlichen Landwehr» Seughaufe 
ollen 1 


Donnerſtag, den 12. d. Mts., von Vormittag, 

8 Uhr ab, N 
eine Anzahl ausrangirter Montirungsſtuͤcke, als Mantel 
Waffenröcke, Reithoſen, Torniſter ꝛc. öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung in Preußiſch Courant an den Meilt 
bietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige einge lade 
werden. Hirſchberg, den 5. Februar 1852. > 
Königl. 2 tes Bataillon, 2 tes Laudwehr⸗Regiment 


Brauerei Verpachtung. 

405. Die hieſige, an der Chauſſee gelegene Herrſchaftſ 
Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft, ſoll im Wege der Süß 
miſſion vom 1. Juli d. J. ab anderweitig verpachtet mm 
den. Pachtgeneigte werden hierdurch eingeladen, ihre ſchrſſt 
lichen Gebote, an die fie bis zur hohen Entſcheidung gebund 
bleiben, bis zum 31. März c. verſiegelt an mich abzugeben 
Erdmannsdorf, den 1. Februar 1852. 
Wittwer, Koͤnigl. Ober-Amtm ang 


al. Offene Brauerei -Padt. ei 
Auf dem Dominio Boͤrnchen wird Michaelis 1952 de - 
Pacht der herrſchaftlichen Brauerei offen. Pachtluſtige wollt 
ſich beim unterzeichneten Wirthſchaftsamte melden, woſelll 
die Pachtbedingungen einzuſehen ſind. Eh 
Thomaswaldau bei Striegau, den 5. Februar 1852, 
Das Wirthſchafts⸗ Amt.“ ; 


i 3 En 


651. 


Altwaſſer, den 4. Februar 1852. 5 1 0 
Das Wirthſchafts ⸗ Amt. 


Zu verkaufen oder zu verpachten 
605. Bekanntmachung. ER 
Eine neu erbaute Schmiede Nahrung mit Acker in 
Wieſe, eine halbe Meile von Liegnitz an der Chauſſee gelt 
gen, iſt billig zu verkaufen, auch zu verpachten durch 
die Handlung 2 5 . 

Böhm u. Reichelt zu Liegnitz 

> Zu verkaufen oder zu verpachten. 
Die Schmiede⸗Nahrung nebſt Werkſtaͤtte ſub Nr? 
zu Nieder ⸗ Falkenhain, wozu ein Scheffel a 


Obſt⸗ und Graſegarten gehört, an der Kommunikgtfonsſte 
gelegen und guter Hanthierung, ſteht aus freier Hand 


A 


verkaufen oder zu verpachten. Der 1. Mai d. J. wird als 
Jermin zur Uebergabe beſtimmt. Kauf: oder pachtluſtige 
Schmiede koͤnnen ſich bei dem Schenkwirth Meiwald zu 
Nieder ⸗Falkenhain, wo das Nähere zu erfahren iſt, melden. 


657. Dankſagun g ; 

gallen Denen, welche mir bei meinem Wiederaufbau men⸗ 
ſchenfreundliche Dienſte und Huͤlfe geleiſtet haben, wobei 
ich Gelegenheit gefunden meine wohlwollenden Freunde ken⸗ 
nen zu lernen, wofür fie der Hoͤchſte lohnen und vor ähn⸗ 
lichem Schickſale ſtets bewahren möge. 

Wernersdorf, den 2. Februar 1852. 8 
Auguſt Zobel, Gaſthofbeſ. zum Zoll⸗Kretſcham. 


2 Oeffentlicher Dank! 


Im Auftrage der unten genannten Gemeinden erlauben 
wir uns dem Königl. Kreis⸗Richter Herrn Pläſchke zu 
Liebau, welcher als Commiſſarius in der Ablöſungs⸗ und 
dan engen zwiſchen dem hieſigen Dominio 
und den dazu gehoͤrigen Gemeinden, mit ſo raſtloſer Muͤhe 


und Arbeit verbunden, mit beſonderer Humanität und Um⸗ 


ſicht, dieſe ſchwierige Angelegenheit zu beiderſeitiger Zus 


 ftiedenpeit wohl ‚ausgeführt hat, unſern innigſten Dank 


öffentlich darzubringen. > j > 
Mit beſonderer an entledigen wir uns dieſes ange⸗ 
nehmen Auftrages und bitten, daß Herr Kreis⸗Richter 
Pläſchke für dieſes wahrhaft edle Werk, unſern tiefge⸗ 
fühlteſten Dank geneigteſt entgegen nehme. 
Ebenſo erlauben wir uns im Auftrage der genannten Ge⸗ 
meinden dem Herrn Rechtsanwalt und Notar Schmiedel 
zu andeshut, welcher als Mandatar der Gutsherrſchaft 
in gedachter Ablofung und Auseinanderfegung fungirte, für 
die huͤlfreichen Leitungen und Bemühungen, um dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft fo ſchnell als möglich zu beendigen, unſern ehrerbie⸗ 
ig ſten Dank öffentlich abzuſtatten. 
= Die Orts ⸗ Gerichte 


2 von 
Schwarzwaldau. Gaablau. Mittel⸗Ober⸗ 
Conradswaldau und Vogelgeſang. 
Kluſt, Scholz. Krauſe, Richter. Schremmer, Ger.⸗S. 
; Heinzel, Ger.⸗Scholz. 


N 
1 
1 


& 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
644, ekanntmachung. 

Der Rendant Hübner, welcher bisher als ſolcher auf den 
weisſteiner Kohlengruben fungirte, iſt von heute ab penfionirt 
und an deſſen Stelle der Königl. Berg: Amts: Calculator 
Weiß berufen worden. Indem ich dies hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß bringe, erſuche ich zugleich: alle Zahlungen 
und reſp. Geldſendungen für die weisſteiner Gruben⸗Kaſſe 
von jetzt ab an den Rendant Weiß nach Neu⸗Weis⸗ 
ſtein bei Waldenburg gefälligft richten zu wollen. 

Waldenburg, den 3. Februar 1852. 

Bra de, 
Repraͤſentant der weisſteiner Gruben. 


306. Eine den gebildeten Ständen angehörige Familie 
wünſcht ein Paar Mädchen gegen ein billiges Honorar in 
penſion zu nehmen. Für wiſſenſchaftlichen Unterricht, — 
un der franzoͤſiſchen und engliſchen Sprache, — in der Muſik 
und allen weiblichen Arbeiten bietet ſich ſowohl bei derſel⸗ 
| ben, wie auch am Orte felbft, jede Gelegenheſt dar. Muͤt⸗ 
kerlſche Pflege wird auf das beftimmtefte zugeſichert. 

* Nähere Anfragen bittet man unter der Adreſſe M A. 8. 
in der Redaktion des Boten abgeben zu wollen. 
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680. Empfaͤngerin des anonymen Schreibens mit der Uns 
terſchrift „eine Freundin des Guten“ wuͤnſcht, daß 
Schreiberin ſich an Ort und Stelle überzeugen wolle, wie 
arg dieſelbe durch unwahre Berichte getäuſcht worden iſt, 
Fernere anonyme Zuſchriften werden unberüͤckſicht igt bleiben. 


649. Mehreren Anfragen, ob ſch noch hier wohnhaft fer, 
entgegen zu kommen, laſſen mich es einem reſp. Publikum 
anzeigen, daß ich ſtets bereit bin, Aufträge zu übernehmen 
in jeder Art weiblicher Arbeiten, auch das Waſchen und 
Schwefeln nebſt Decoriren von Strohhuͤten, wie Maͤdchen 
jedes Alters in Unterricht zu nehmen. Dies zu beachten 
bittet ergebenſt Ida Klein geb. Heuſel, 

Hirſchberg, wohnhaft beim Hrn. Korbmachermſtr. Roſe, 
d. 9. Fbr. 1552, auf der Stockgaſſe, 2 Stock hoch. 


665. In einer hieſigen Lehranſtalt werden Kinder zu jeder 
Zeit, gleichviel ob Mädchen oder Knaben, vom Zten bis 
12 ten Jahre, (auch geiſtig zuruckgebliebene Kinder) gegen 
ein mäßiges Honorar als Penſionaire aufgenommen. Die⸗ 
ſelben erhalten eine chriſtliche Erziehung und gewiſſenhaften 
Unterricht, wie auch treue mütterliche Pflege. 

Auch finden Kinder auf kuͤrzere oder längere Zeit eine 
freundliche Erziehung und Aufſicht, wo Eltern in Bäder 
oder auf Reiſen gehen. Nähere Auskunft giebt guͤtigſt 
Herr Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


Der Landgraf J. R. von Winckelmann 
auf Ludwigs⸗ und Karlsfeld (bei Bayreuth in Bayern) ſpricht 
ſich über feine Heilung durch eine Goldberger' ſche Kette 
in folgendem Atteſte aus, und haben die ferner aufgeführten 
hochgeſtellten Perfonen ihre durch Anwendung der Gold⸗ 
berger 'ſchen Ketten) erzielten gleich günftigen Geneſungen 
ebenfalls durch beſondere Zeugniſſe conſtatirt. ; 

„Ich Unterzeichneter befcheinige hiermit, daß ich eine 
Goldberger ſche Rheumatismus⸗Kette angelegt habe, um 
dadurch von meinen ſchmerzlichen Leiden, als Gicht, Krämpfe 
und Gliederreißen befreit zu werden, da ich oft in einer 
Nacht 4 — 5 mal aus dem Bette aufſtehen mußte, um die 
Krampfſchmerzen zu ſtillen. Seitdem ich aber die Gol d⸗ 
berger' ſche Kette trage, iſt dies nicht mehr der Fall, ſon⸗ 
dern der Schmerz, Krämpfe und Reißen haben aufgehört 
und ſeit der Zeit ſich nicht wieder eingeſtellt. — 
Dieſes mit hohem Danke dem Erfinder dieſer Ketten zur 
Steuer der reinſten Wahrheit.“ , : 

Aurwig, Graf zur Wippe auf Schloß See bei Nisky in- 
Schleſien. Generalin Balauzlere in Wien. Droſtin Kreis 
frau v. Dincklage in Malgarten, Hannover. Ritterguts⸗ 

Beſitzer u. Boltzendorff auf Pinnow in der Ukermark. Bert 
hold Graf Licheſburg auf Marſchendorf in Böhmen. Kriegs⸗ 
raͤthin v. Appel in Forſte, Reg. Bez. Frankfurt. Frau 
Pergenhahn, Gemahlin des Minfſter⸗Praͤſidenten in Wies⸗ 
baden. Baron v. Sauchen in Zilfit, 


9 In Echweidnik befindet ſich das alleinige Depot 
bei Adolph Greiffenberg, in Hirſchberg bet 
J. G. Dittrich's Wittwe. a 5437. 


574. Daß der von meinem Vater gegen mich zu Unrecht 
geführte Prozeß nunmehr durch das Königl. Ober⸗ Tribunal 
zu meinen Gunſten entſchieden worden iſt, zeige ich hiermit 
allen meinen 1 und ee 105 8 an. 
Ullersdorf bei Striegau, den 30. Januar 1852. 
: Gottlieb Schneider, 
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670. Nach Uebereinkunft mit dem Fabrikanten werde ich 


das Waſchen von Strohhüten 


dieß Jahr für 5 Sgr. beſorgen und verſichere ich, daß ſelbe trotz des geringen Preifes in gleicher Weiſe 
die von mir bisher gelieferten ausfallen werden. Das Moderniſiren werde ich nach Wunſch ebenfalls beit 
beſorgen. C. Klein. Damen ⸗Putz⸗ Handlung. 


N + 2 9 2 N 
BE Die Leipziger Fenerverfichernngs-Anftalt, | 
welche nicht mit der Leipziger Mobiliar: Brandverficherungs- Bank zu verwechſeln ift, empfiehlt ihren Agenten 
Herrn F. W. Diettrich in Hirſchberg N 
zur Annahme von Feuer- Verſicherungen aller Art und wird als eine der älteſten Inſtitute dieſer Art bemüht fi, 
dem Verſichernden durch mäßige Prämien auf alle mögliche Weiſe entgegen zu kommen. 2 
Der 32jährige Abſchluß hat wiederum ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben: i 
Einnahme Br : 734,500 Thaler. 


Ausgabeeeeeet 657640 ; | 
NMeferveprämie -. » - 2 400,053 4 

5 er NHejervefond$ . . 2... 174,6 1s -: 8 et 
612. J. Buchmann CC | 
| I ch . 2 Gaſthof⸗ Verkauf 


Steinmetz u Bildhauer Hi Hirſchberg, Der Gaſthof zum „preußiſchen Hof“ m 

 (meben der Häusler'ſchen Weinhalle), 2 Jauer, gegenüber der Poſt, iſt wegen Familien 
empfiehlt ſich dem geehrten hieſigen und auswärtigen 2 Berhältmiſſen unter annehmbaren Bedingungen ( 
Publiko mit allen in fein Fach ſchlagenden Arbeiten, 2 fofort zu verkaufen. Derſelbe enthält 13 Stuben 
z. B. mit Anfertigung von Denkmälern und Leichen⸗ S incl. Billardſtube, einen großen Saal, 2 Gewolhe ı 
ſteinen mit geſchmackvoller und ächk bergoldeter Schrift, 2 und Küche, nebſt einem bedeutenden Kellergelaſſe, 
und verſpricht die ſolideſten Preiſe. 3 Ein Nebengebäude mit Stallung u. Wagenremiſe“ 
Ein großes Lager von Marmor und Sandſteinen 8 Eine heizbare Kegelbahn. Einen Geſellſchafts— Eh | 


654. Warnun 5 1 5 5 8 97% 
Scheel⸗ und Klatſchſucht haben ei Gerücht über mich @ ſind maſſiv und mit Ziegeln gedeckt. Mühen 


5 [end BEN 
verbreitet, welches ebenſo mein fittliches Ehrgefühl krankt, @ Auskunft ertheilt der Befiger Tilgner. 
wie meinen bisher unbefcholtenen Ruf untergräbt. Indem EEE 
ich nun vor Verbreitung dieſes Gerüchts Jederwann ernſt⸗ Ol N Se a ee ? 55 
lich warne, ſichere ich dem, der mir den Erfinder deſſelben !: Zu verkaufen. 195 
fo angiebt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, eine gute. In einer der ſchoͤnſten Gebirgsgegenden iſt ein Geri 
Belohnung zu. ranz Mittlinger in Wittgendorf. Kretſcham mit Brau⸗ und Brennerei und einer Sch 

5 2 ĩĩ—ĩ—ĩ— —ruurß;d Fleiſcherei zu verkaufen. Saͤmmtliche Gebäude fi 
9⁴³. Ehrenerklärung. Ne beften Bauzuſtande. Zu demfelben gehören 300 Sch 
(a en ee SE 20 1 5 die u pfluggangiger Boden und eben fo viel Fan ee 

e raugott Hirt, Nr. 264 zu Flinsberg zuruck, Dusch. ntarium kann gem 
und erklaͤre denſelben als einen rechtlichen und unbeſcholtenen Werden; eee 10 Jörn 19 5 


ſetzt ihn in den Stand, jedem geehrten Auftrage nach 8 Gemüfe» Garten mit einer bedeutenden Weine ( 
Wunſch und baldigſt nachzukommen. 2 Anlage, nebſt einer Colonade, Billard» Stube; 
GS 3 Schanklokal und Küche. Sammtliche Gebäude 


Mann. Flinsberg, den 5. Februar 1852. 1. 4 de; 
x Traugott Gläfer, 2.2.0 
: 3. 21 Stück Rindvie e e 
i Verkaufs Anzeigen. 4. 250 Stuck Gba rd A | 
647. In einer lebhaften Vorſtadt von Liegnitz iſt ein Haus, 5. ſaͤmmtliche Wagen und Adergeräthfchaften. | 


worin ſich ein Verkaufs⸗Lokal befindet, welches zur Zeit ver⸗ 8000 rt lr. können zur erſten Stelle darauf ſtehen bleib 
miethet iſt, baldigſt zu verkaufen. Es find noch 7 Stuben Den Verkaͤufer weifet nach die Exped. des Boten 
in dieſem Hauſe und gehoͤrt ein daran ſtoßender Garten von A 
drei Viertel des fchönften Bodens dazu. Das Ganze ift 682. In einer der Ichpaftaften Straßen der Stadt Hitſch 
ſehr freundlich gelegen und iſt für Käufer das Nähere auf in der Nähe der Poſt, iſt ein durchweg maſſives Hau 10 
portofreie Briefe zu erfahren durch den e beſten Bauzuſtande und mit einem Angelde von ca, 1000 fl, 
Commiſſionair Thomas in Liegnitz. fofort zu verkaufen. Nachweis in der Exped. d. Boten, 


5 Freiwilliger ⸗ Verkauf. a 
Ich beabſichtige, mein in Mittel⸗Faulbruͤck (Kreis Reichen⸗ 
bach) unter Nr. 34 belegenes Bauergut, beſtehend aus 
60 Morgen Acker, 6 Morgen Wieſewachs und den noͤthigen 
ohn⸗ und Wirthſchaftsgebauden, nebſt todtem und leben⸗ 
em Inventarium, für den Preis von 4200 Rthlr. aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere ift bei mir zu erfahren. 
Mittel⸗Faulbrück, den 11. Febr. 1852. . 

1 Auguſt Rieger, Bauergutsbeſitzer. 


581. Meine mir zugehörige Bock-Windmuͤhle, mit einem 
Spitzgang, einem Wohnhaus mit etwas Ackerland, bin ich 


deshalb an mich zu wenden. 
5 Joſeph Petruſch, 
1 Bauergutsbeſitzer in Rothbruͤnnig bei Goldberg. 


sHKretſcham⸗ Verkauf. 


058. 


Unterzeichneter beabſichtigt feinen, ſich in gutem Bauzu⸗ 
ſtande befindlichen, an einer frequenten Kreuzſtraße gelegenen, 
Jaſthof zum Ober⸗Kretſcham in Ketſchdorf (Schoͤnauer 
Kreis), wobei 20 Scheffel guter Acker und Wieſe, Stallung 
Mi 36 Pferde, nebft bedeutendem Inventarium, auch eine 


eit vielen Jahren betriebene Fleiſcherei ſich befinden, ver: 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, 


uderungswegen, 
0 Naͤ⸗ 


ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu verkaufen. 
heres iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 5 
82 a Gottlieb Reiter. 


65. Die Schmiedenahrung Nro. I9 in Maiwaldau, 
nebſt vollſtändigem Handwerkszeug, mit der ein Grundbeſitz 
von 2 Scheffel Acker vertunden, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen Zahlungsfaͤhige Kaufluftige erfahren das Nähere 
bei dem Bevollmaͤchtigten G. Gräbner, 

I er, EN Weißgerber in Landeshut. 


2 


willens aus freier Hand zu verkaufen. Kaͤufer haben ſich ; 
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587. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine, von allen Laſten freie, Brau⸗ und Brennerei, mit 
der Gerechtigkeit des Bier⸗ und Branntwein⸗Ausſchanks, welche 
an einer frequenten Kreisſtraße liegt, iſt Verhaͤltniſſe halber 
ſofort zu verkaufen. > 

Die Brauerei enthält 3 ſchoͤne Stuben, lichte Kirche, fchöne 
Gewölbe, Keller, Kammern und vorzüglich ſchoͤnen Boden, 
Stallung zu vier Pferden, ferner ein kleines Gaͤrtchen. 
Die Brau⸗ und Brennerei⸗uUtenſilien befinden ſich im beſten 
Zuſtande. Gebot 3,100 rtl. Das Nähere ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen Friedrich Schröter, Commiſſ. 

Loͤwenberg, den I. Februar 1852, 


998 Güter⸗ Verkauf. 


Das Ruſtikalgut Nr. 42 zu Nieder⸗Hertwigswaldau bei 
Jauer, zu welchem einige ſechzig Morgen Ackerland, und 
zwar durchweg Boden erſter Klaffe gehoͤren, und deſſen Ges 
hoͤfte ſich in beſonders gutem Bauzuſtande befindet, indem 
die Gebaͤude bis auf eins, neu und ganz maffiv find, iſt 
nebſt dem dazu erforderlichen Inventarſum aus freier Hand 
zu verkaufen. Eben fo ſteht das Reſtgut Nr. 18. zu Ober: 
Peterwitz bei Jauer mit 31 Morgen gutem Ackerlande nebſt 
dazu gehörigem Inventarjum aus freier Hand zum Verkauf. 
Die Bedingungen find mindlich oder in frankirten Briefen 
bei dem Vorwerksbeſitzer Herrn Nickelmann in der Vor⸗ 
ſtadt zu Jauer in Erfahrung zu bringen. Bemerkt wird, 
daß ſich in Nieder ⸗Hertwigswaldau eine bedeutende Ruͤben⸗ 
Zucker⸗Fabrik befindet. 


662. Das Dominium Groͤditzberg beabſichtiget eine Anzahl 
junge Pappeln, worunter 1 Schock ſehr ſtarke, ſo wie 
weißblühende Akazien wegen Mangel an Raum billig zu 
verkaufen. Horter, Amtmann. 


677. 


Zwei Ballen Saazer Stadthopfen, 1850 und 
1851er Erndte, ſind veraͤnderungshalber ſofort zu verkau⸗ 
fen beim Brauer König in Kaiſerswaldau. 


00% Den Herren 


Die billigſten Preiſe werden ſtets berechnet. 


UAhrmachern f 


feige ich hiermit an, daß ich wieder mit allen Gattungen Werkzeugen und Fournituren, 
ſo wie mit neuen Taſchenuhren und allen Sorten 


Wanduhren auf das Beſte ſortirt bin. 


Julius Sever, Uhrmacher. 8 


A 
E Hirſchberg. 
| 4. Dos Dominium Erdmannsdorf verkauft 50 Stuck 
2 bis Aährſge Schaaf⸗Mütter, welche nach der Schur 
abgelaffen und auf Verlangen des Käufers mit den Sprung⸗ 
Böcken der Heerde zugelaſſen werden. Auch jährige, Eräf: 
tige fein und wollreiche Boͤcke find noch verkäuflich. 
Erdmaunsdorf, den 1, Februar 1852. \ 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


86. Zu verkaufen 

ſeeht ein neugebauter zweiſpänniger, eiſerner Fuhrwagen, 
braun angeſtrichen, beim Stellmacher: Meifter Zincke in 
Goldberg, vor dem Friedrichsthore. 


dt, Raps ku chen * 

Herirt in friſcher Waare J. E. Günther in Goldberg. 
83. 40 Gentner gutes Heu, gute Kartoffeln, Kohlruͤben 
Oberrüben und Runkeln ſind täglich zu lin 
I... Aunftgärtner Heiſe in der Zapfengaſſe. 


650. Eine bedeutende Quantitat ſehr ſchoͤner Erlen⸗ 
pflanzen von ausgezeichnetem Wuchs und billigem Preis 
find zu bekommen bei dem Muͤller⸗Meiſter Peſchel zu 
Straupitz bei Haynau. Zn ae 

Kauf ⸗Geſuch e. er 


= Aepfel kauft fortwährend 
Carl Sam. Häusler. 


Klee ſa m 

kauft fortwährend J. E. Günther in Goldberg. 
Zu ver miet ben 3 

681. Eine Hinterſtube nebſt Zubehör iſt bald zu vermiethen 

in No. 517 beim Zirkelſchmidt Puſch sen, 


663. 


* 


652, Zu vermietbhben. g 

Die erſte Etage in Nr. 12 unter der Kuͤrſchnerlaube iſt 

zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere beim 
Baͤckermeiſter Wandel. Langgaſſe. 


679. Eine große Vorderſtube nebſt Alkove und Zubehoͤr iſt 
Termin Oſtern zu vermiethen, Gerichtsgaſſe No. 213. 


Perſonen finden Unter kommen. 


Eine anſtaͤndige Wirthſchafterin 


die auch im Schneidern und Weißnähen geubt ift, kann 
Oſtern gut placirt werden. 672. Commiſſ. G. Meyer. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
660. Ein Handlungs⸗Commis, z. 3 noch in Condi⸗ 
tion, ſucht zu ſeiner groͤßeren Ausbildung in einer lebhaften 
Handelsſtadt ein Engagement. Hierauf Reflektirende werden 
ergebenſt erſucht, Ihre Offerten in der Expedition d. Boten 
abzugeben. 


639. unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, militairfrei, und mit den beſten 
Zeugnſſſen verſehen, ſucht Term. Oſtern als Beamter oder 
Aſſiſtent auf einem großen Dominio eine Anſtellung. Das 
Nähere in der Expedition des Boten. 


Lehrlings⸗ Geſuch. 


643. Ein gebildeter Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 


die Zimmer⸗Malerei erlernen will, kann ſofort Unterkommen 
finden. Wo? fagt die Expedition des Boten. 


Gefunden. 
656. Sonnabend, den 10. Januar, iſt auf dem Wege von 
Wernersdorf nach Kupferberg ein Ballen Seilerhanf ge⸗ 
funden worden. Der rechtmaͤßige Eigenthümer kann dieſen, 
gegen Erſtattung der Infertionsgebühren, bei Herren Fran⸗ 
enſtein & Wiener in Landeshut in Empfang nehmen. 


640. Ein kleiner, ſchwarz und braun gezeichneter Hund, 
flockhaarig, hat ſich zu Unterzeichnetem gefunden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthuͤmer kann felbigen gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebuͤhren und Futterkoſten wieder erhalten. 
Berthelsdorf den 25. Januar 1852. Hoffmann, Foͤrſter. 
Bu EEE EEE EEE ... 
7 Verloren. . 
671. Am Sonntag Abend iſt auf dem Wege von Warm⸗ 
brunn bis zur Inſpektorgaſſe in Hirſchberg ein Päckchen, 
eine angefangene Bädelarbeit enthaltend, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder deſſelben wird erſucht, es gegen eine 
Belohnung bei C. A. Du Bois in Hirſchberg abzugeben. 


m Geld ⸗ Verkehr. 
634. Es find 10,000 Rtl. im Ganzen und auch getheilt, 


jedoch nicht unter 2000 Rtl., ſofort gegen pupillariſche Si⸗ 


cherheit auf laͤndliche Grundſtücke zu vergeben, auch werden 
dergleichen Hypotheken angenommen. Naͤhere Auskunft er⸗ 
theilt die Exped. d. Boten. x 


579, 20 Thlr. werden auf ein Jahr geſucht. Von 
wem? ſagt die Expedition des Boten. 
ꝶ2—— — — — 


4 BI. 


Nedaktene und Verleger: C. W. J. Kra un, i 
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676. Einladung 

zum Pürſch-Büchſen⸗Scheibe-Schießen 

zum Taubenmarkt auf den 18. und 19, Febr 

mit der freundlichſten Bitte mich recht zahlreich zu beehn 
Lähn, im Februar 1852. 1 

R. Kun ſch, Schießhaus⸗Paͤchter, 


Wechsel- und Geld Cours. 155 1 
INS 
Breslau, 7. Februar 1852. E77 
Woechsel-Course. - Briefe. Geld 2 ; i A 
Amsterdam in Cour, 2 Mon — 143 , — 
Hamburg in Banco, à vista 1512, — 33 
dito dito 2 Mon. 150, — 2 2 . 
London für 1 Pfd. St, 3 Mon. J6. 23/½ | — 5 8 
Wien 2 Mon.“ — se 8 
Berin: == 2:52 à vistaf 100%, — N EI 
nie 1 Mon.] — 99 5 2 BE j 
3 2 3 
Geld- Course. 8 33 59 
> 222 Se | 
tHolländ. Rand-Ducaten - $ 96 — 5 
Kaiserl. Ducaten - - - - - 96 — S8 .. 
Friedrichsd or 113% — 88 9 
Louis d'or - 109 / IS, 
Polnische Bank-Bill. - $ 96%, — ER I 80 
Wiener zenco- Noten asg 83%, | — 8 
x 83 
Effecten - Course. — Sa 
Staats-Schuldsch, 3, b. 80%, | 2 
Seehandl-Pr.-Sch, à 80 Kl. 122 ½ BER — 7 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 — 103%, = 2 
dito, dito dito 3½ p 942, — N 
schles. Pv. 10% Rl, 3½ b. 97% — 2 8 
dito dt, 500 - 3½ bC — = 3 
ditoLit.B.1000 - 4p.c. — 103% I = % 
dito dito 500 3p. C. — — 23 
dito dito 100 - 3½ p. C. 96 — 8 
Renten br... 994. — 8 . 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 7, Februar 1852. 


Der Am. Weizen g. Weizen Reggen | Gerfte 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. ſar. pf. rti. far. pf rtl fer. pf. r a 
Hechter | 2 1 — 2 10,— | 2) 7— | 11191— | Dir 
Mitte | 210-127 8-|25-[ 117 | U 1 
Niedriger 28 — 26 — 2 31— 1115.— 1 
Schönau, den 4. Februar 1852. — 

Höchſter 1 5 — 212 — 5 7 6 e 
Mittler 2 10 210 — 2 6—11 161 — — 277 
Niedriger] 210 — 28 — 2 al] 114/1240 
Grefen: Höchſt. 2 rl. e 
Butter, das Pfund: 5 far. 6 pf. — 5 ſor. 3 pf. — 5 för. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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